
Annabur
Erſcheint Dienſtag Donnerſtag und

Sonnabend. Bezugspreis vierteljährlich
1 Mark frei ins Haus, durch die Poſt
bezogen 1,25 Mark ohne Beſtellgeld.

Beſtellungen nehmen alle Poſt-Anſtalten,
Landbriefträger, unſere Zeitungsboten,

ſowie die Expedition ſelbſt entgegen.

Poſtzeitungspreisliſte Nr. 532.
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Gratis Heilage:
S

Anzeiger für Annahurg, Prettin, Jeſen,

zugleicy Anblikat on Bramn für

S und Vade Anne 9—8 ühr Abends Abends.

D

Neue Garienlaube

5

Die Einrückungsgebühr beträgt für die
kleinſpaltige Korpuszeile oder deren Raum
10 Pfg., für außerhalb des Kreiſes An-
geſeſſene 15 Pfg. Reklamen 20 Pfg.

Bei größeren Aufträgen Rabatt.
Anzeigen Annahme bis Montag, Mitt

woch und Freitag Vorm. 10 Uhr.
Telegr.-Adreſſe: Wuchdrückerei Annaburg
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Schweinih und die umliegenden Orkſchaften,

h und Gemeinde Behörden.
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Lokales und Provinzielles.

Annaburg. Nach dem Bericht der Land
wirthſchaftskammer für die Provinz Sachſen
über thatſächlich erzielte Getreidepreiſe wurden

am 6. Februuar er. im Kreiſe Torgau ge
zahlt pro 100 Kilogramm: Weizen 17,15 bis
17,40 Mk., Roggen 14,15-—-14,40 Mk., Gerſte
14,65— 15,00 Mk., Hafer 16,50 16,70 Mk.

Torgan, 27. Jan. General von Gers
dorff, Kommandeur der 16. Jnfanterie-Bri-
gade, iſt zum Kommandanten von Magdeburg
ernannt worden.

Torgan, Februer. In heutiger Sitz
ung der Strafkammer wurde u. A. gegen
den Kellner Fritz Göppel und den Schuh
machergeſellen Otto Giesler, beide aus Anna-
burg, wegen Einbruchs- Diebſtahl verhandelt.
Die Genannten überſtiegen am 9. Januar d.
Js. den das Gehledorfſche Gehöft in Anna-
burg ungebenden Zaun. Giesler ſtieß eine
Scheibe des Küchenfenſters ein und beide
ſtiegen nun durch das Fenſter in die Wohnung
der Wittwe Gehlsdorf ein. Aus der Schub-
lade eines Glasſchrankes, welchen ſie mit
einem Feuerhaken öffneten, entwendeten ſie
eine Damen-Uhrkette im Werthe von 20 Mk.
und Giesler nahm noch aus der Küche ein
Stück Butter mit. Ferner entwendete Göppel
allein im September v. Js. dem Arbeiter
Klage aus Annabürg aus einer Lade, welche
auf dem Boden des Klageſchen Hauſes ſtand,
den Betrag von 55 Mk. und wendete ſich
mit dem geſtöhlenen Gute nach Wittenberg.
Göppel würde zu einer Geſammtſtrafe von
einem Jahr ſechs Monaten Gefängniß und
Giesler zu vier Monaten Gefängniß verurtheilt.

Torg. Krsbl.
Wittenberg. Bei einer kürzlich hier

vollzogenen Trauung eines Vizefeldwebels
trug die Braut ein prachtvolles Kleid aus
chineſiſcher Seide. Den Stoff zu dieſen Kleide,
ſchwerer, großblumiger weißer Damaſt, hat
der Bräuttigam, der bei den Chinatruppen
geſtanden hat, ſeiner Braut von dort mit
gebracht.

Sontnewalde, 29. Jan. Herr Superint.
Splittgerber hatte ſ. Z. ohne Zuſtimmung
des Gemeinde Kirchenraths die ſog. „Neue
Agende“ eingeführt. Der Gemeindekirchenrath
wollte ſich nachträglich damit einverſtanden
erklären, wenn der Nachfolger des Herrn

ganzen Liturgie ſtehen zu müſſen, fallen laſſe.
Letzterer lehnte das Anſinnen beſtimmt ab.
Eine diesbez. Beſchwerde iſt von der oberſten
Kirchenbehörde (im Sinne Friedrichs des
Großen, der ſ. Z. bei der Entfernung eines
Geiſtlichen wegen Zweifel an der Auferſtehung
die Randbemerkung machte: „Bleibt im Amte,
wenn er nicht auferſtehen will, mag er liegen
bleiben mit der Bemerkung abſchläglich
beſchieden worden, „wenn der Gemeinde
kirchenrath ſich zu ſchwach fühlt zum Stehen,
mag er ſitzen bleiben Der geſamte Kirchen
rath hat, mit Ausnahme des Patronatsver-
treters, ſein Amt niedergelegt, ſodaß Neu
wahlen vorgenommen werden müſſen.

Mexrſeburg, 27. Jan. Der Landtag
der Provinz Sachſen iſt zum 23.
hierher einberufen worden.

Die Kriminalpolizei in Halberſtadt
entdeckte in einem Hauſe der dortigen Tannen-
ſtraße eine Falſchmünzerwerkſtakt. Zahlreiche
falſche Zweimarkſtücke und andere Falſifikate
wurden beſchlagnahmt. Der Jnhaber der
Wohnung iſt verhaftet worden.

Weißenfels. Ein Sonderling, der ſeit
Jahren wie ein Einſiedler lebte und ſich von
jedermann zurückzog, der 60jährige Kürſchner
Wilhelm Müller, hat ſich am Montag aus
unbekannten Gründen erhängt. Der Mann,
ein alter Junggeſell, war ſo geizig, daß er
beiſpielsweiſe über die Bettwäſche, um ſie zu
ſchonen, Zeitungspapier gebreitet hatte, ehe
er ſich darauf legte. Jn ſeiner Wohnung
fand man, theils in Baar, theils in Werth
papieren ein Vermögen von annähernd 12,000
Mk., u. a. auch eine Brillantnadel im Werthe
von 1000 Mk. Wer die lachenden Erben
ſind, weiß man nicht; nähere Angehörige ſind
nicht vorhanden.

Hermsdorf-Kloſterlauseritz. Die hie-
ſigen Porzellanfabriken haben rege Beſchäf
tigung, während andere Fabriken dieſer Branche
in Thüringen, beſonders auf dem Walde,
ünter den ungünſtigen Verhältniſſen zu leiden
haben. Der flotte Abſatz iſt darauf zurück
zuführen, daß die oberirdiſchen Telegraphen-
und Fernſprechanlagen erheblich erweitert
worden ſind. Beſonders ſind es die weißen
Glocken (Jſolatoren), die in ſtarken Poſten
erforderlich ſind und hier in jeder Größe und
Quantität hergeſtellt werden.

Splittgerber, Herr Superint. Beckmann, die
damit verbunhene Verpflichtung, während der

Zeulenrodg. (Engliſche Söldlinge.) Der
Ein und Ausbrecher Zöpſel, einſt ein Schrecken

Februar

für unſere Gegend der für ſeine Schand

thaten einige Jahre Zuchthaus zudiktirt er
hielt, ſeinem Transportener aber kurz vor
der Einlieferung in die Strafanſtalt zu ent
fliehen verſtand, iſt nach England entkommen
und ſoll, nach einem an einen „Freund“ geſenden Briefe, gegenwärtig in den Reihen

der Engländer gegen die Buren kämpfen.
Nette Kriegsleute!

Planen i. V. Beim Kegeln erlitt ein
Kaufmann bedauerlicherweife den Bruch des
linken Oberſchenkels. Der Mann hatte eben
eine Kugel kräftig geſchoben. Er ſtand dabei
auf dem linken Bein und machte mit dem
rechten Bein eine Drehung nach links. Durch
dieſe Drehnng erfolgte der Bruch des linken
Oberſchenkels, ohne daß der Mann zu Falle
kam.

Bößneck. (Aberglaube.) Jn einem Dorfe
unſerer Gegend war ein Patient auf dem Wege
der Geneſung. Als der Arzt ſich über die Fort
ſchritte der Beſſerung freute, erwiderte der Kranke:
„Aber aufgegeben hatten ſie mich doch, Herr
Doktor, ſonſt hätten Sie das letzte Pulver nicht
in einer ſchwarzen Schachtel anfertigen laſſen.“
Verwundert läßt ſich der Arzt die Pulverhülle
zeigen und richtig, der Apotheker hatte zufällig
eine ſolche mit ſchwarzen glänzenden Papier
ſtreifen beklebte verwandt. Eine Nachbarin wußte
es ganz gewiß, daß, wenn aus der Apotheke
eine ſchwarze Kapſel oder Hülle kommt, dies ein
Zeichen iſt, a der Arzt den Kranken aufge
geben hat. Der Arzt gab nun dem Apotheker
den Rath, nur bunte hellfarbige Schächtelchen
zu verwenden.

Die Flußpiraten der Glbe.
großer Diebſtahl,Schmuggel-
zeß hat am 4. Februar vor der Strafkammer
des Lnadgerichts NeuRuppin verhandelt. Das
Verfahren dürfte große Ausdehnung annehmen,
denn es ſind für die Verhandlungen mehrere
Tage angeſetzt. Jhr Hauptwirkungsfeld ſchei
nen dieſe modernen Flußpiraten und ihre
Hintermänner in Dömitz an der Elbe und
in der benachbarten Lenzener Wiſche gehabt
zu haben. Die Thäter ſcheinen in erſter Li-
nie Schiffer und die Hehler Kaufleute ge
weſen zu ſein. Aus Dömitz befinden ſich
ſchon ſeit Monaten ſechs oder acht angeſehene
Bürger (Kaufleute, Brauer u. ſ. w.) in Unter
ſuchungshaft; aus jener Stadt ſind zu dem
Prozeß allein gegen 30 Zeugen geladen worden.
Jm Weſentlichen handelt es darum, daß mit
großer Geſchicklichkeit Waaren, die von Ham
burg elbaufwärts gingen, in jener Gegend

Ein

Dann Wange i. Mineralbader, Packungen, Maſſage für Hauen t. Herren v. früh
Ernst Kretschmenrw, Naturheilkundiger u. ärztl. geprüft. Zuſſeur

Zu ſprechen täglich von 9-11 7 und 23 m
aus den verſhloheen Kähnen und ſonſtigen

Fahrzeugen geſtohlen wurden. Wie geſchrieben
wird, ſollen Diebſtähle oder Veruntreuungen
ſchon viele Jahre lang ganz planmäßig be
trieben worden ſeien; als Waaren kommen
Mais, Kaffee, Spiritudſen u. ſ. w. in Be
tracht, die die Schiffer an ihre Hehler billig
verkaufen. Stimmte das Gewicht der Waare
am Ablieferungsplatz nicht, ſo ſchob der
Schiffer die Schuld auf die Hamburger Kauf
leute, die zu knapp wögen. Um dieſen Be
trügereien auf die Spur zu kommen, ſoll ſ.
Zt. die Hamburger Kaufmannſchaft große
Summen ausgeſetzt haben es wurde dadurchjedoch nichts erreicht, auch ein gerichtliches

Verfahren, das vor Jahren ſchon einmal
Klarheit in dieſe Zuſtände bringen ſollte,
verlief wegen Mangels an Beweiſen gegen
die Verdächtigungen im Sande. Jetzt endlich
ſcheint die Staatsanwaltſchaft die Hehler ge
faßt zu haben.

Litterariſches.
Nicht nur erfahrene Hausfrauen, ſondern

auch gefeſtigte Charakter zu bilden, iſt offenbar
der Zweck, den das beliebte Frauenblatt „Häus
licher Rathgeber“ in jeder Nummer zu er
füllen beſtrebt iſt.

Jn dieſem Sinne führen wir aus der ſoeben
erſchienen Nr. 5 hier an: „Die Sanftmuth“ von
M. Schmidt v. Ekenſteen, „Unſer täglicher Speiſe
tiſch“ von R. N., „Mexikaniſche Kunſttechniken“
von Eva Katharina, Mittel zur Entfernung von
Roſtflecken aus Stahl ui Eiſen“, „Mittel, Flaſchen
zu reinigen“, „Verwendung alter Leinwand!„Behandlung des Epheus im Zimmer e.

und Hehler Pro Ueberaus reichhaltig iſt der Modentheil, der
ſeine guten Modelle, klaren Beſchreibungen und
exakten Schnitte auch ungeübteren Händen ein
leichtes Anfertigen von Damen und Kinder
Garderoben geſtattet.

Für angenehme Unterhaltung in den Muße
ſtunden ſorgt ein reichhaltiges Feuilleton und
zwar die immer ſpannender werdenden Fortſetz
ungen der Romane „Wer war es?“ von Henry
Wood, „Jn den Feſſeln fremder Schuld von
A. Seyffert und „Welche?“ von M. Doberenz.

Rezepte, Räthſel, Gedichte, Beantwortungen
von Fragen füllen den übrigen Theil des Blattes.

Jeder ſtrebſamen Frau iſt in ihrem eigenen
Intereſſe zu rathen, ſich den „Häuslichen Rathgeber“ ſobald als möglich kommen zu laſſen.

Abonnementspreis vierteljährlich 1,40 Mk.
Linzemummer 10 Pfg., mit Schnittmuſterbogen
15 Pfg. Probenummer ſendet der Verlag
Robert Schneeweiß, Berlin W., Eiſenacherſtraße 5 auf Verlangen gratis und franko zu.

Oberfärſterei Thi
Verkauf der alten Haiden

Die zur ehemaligen Haidemühle
Gebände ſollen am

Freitag, den 21. d. Mts. vormittags 10 Ahr
Termin bekannt zu machenden Bean Ort und Stelle unter den im

dingungen zum Abbruch verſteigert werden.
Ein Fünftel des Kaufpreiſes iſt im Ter

Nähere Auskunft durch die OAn naburg, den 7. Februar 1902.
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Annaburg, AcckerſtraßeSahrrad und Zähmaſchinen- Handlung

empfiehlt für nicht mehr der Saiſon entſprechende Räcler
ſeine neueingerichtete

Vernickelungo Emgillir-Anſtalt. J

Bee

hermann Meyer Gute Speiſe
Kartoffeln

pro Ctr. 1,50 Mk. verkauft
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Emballage leihweiſe u. Frankoretour
nirung oder zum Selbſtkoſtenpreis.
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rmiethen und zum 1. April

Richard Heinlein,

Zollinhalts- Erklärungen
ſind zu haben jn der Exped. d. Ztg. hat vorräthig die

Kechnungs- Formulare
Buchdrugkerei,

Erſtlingsbeſtellung nur geg. Nachn.,
Dauerbezüge evt. geg. Credit. Off.
sub S. R. 9236 an Rudolf Moſſe
in Stuttgart.



Folge Kundſchan,
Pentſhlund.

Der Reichsanzeiger veröffentlicht die vom
Bundesrat erlaſſenen Beſtimmungen betreffend
die Beſchäftigung von Arbeiterinnen und ju
gendlichen Arbeitern in den Cichorienfabriken
und in den zur Herſtellung von Cichorie die
nenden We kſtätten mit Motorbetrieb. Die
Beſtimmungen treten am 1. April 1902 in
Kraft und gelten für zehn Jahre.

Behufs Milderung der Arbeitsloſigkeit in
Thüringen haben die Miniſter der thüringiſchen
Staaten an alle Landesbehörden Erlaſſe ge
richtet, alle der behördlichen Genehmigung
unterliegenden Bauprojelte ſchleunigſt zu be
willigen

Profeſſor Dr. Schiemann hatte bisher an
der Berliner Univerſität eine außero. deniliche
Profeſſur für oſteuropäiſche Geſchichte. Dieſe

Weihnachtsferlen ſeine Thätigkeit wieder auf
und begann die Beratung der wegen der
Brürxer Grubenkataſtrophe eingebrachten Dring
lichkeitsanträge.

In Szegedin kam es anläßlich der Richter
wahl in Sarafolva zu einem Zuſammenſtoß
zwiſchen der Menge und der Gendarmerie,
wobei zwei Perſonen ſchwer verletzt wurden.

Frankreich.
Das Zivilgericht verurteilte den Kriegs

miniſter auf die Klage Picquarts, des bekann
ten dreyfusfreundlichen Oberſten, dieſem alle
ihn betreffenden Briefe und Dokumente aus
zuliefern, die ſich noch in den Prozeß und
Unterſuchungsakten des Kriegsminiſteriums
befinden.

England
John Bull führt bekanntlich nicht bloß gegen

die Buren Kriez, er führt auch nicht heute
ſoll jetzt in eine orden liche verwandelt werden. oder morgen Krieg, ſondern immer. Iſt es
Ferner wird gleichzeitig auch ein Seminar nicht an dieſer Ecke, ſo iſt es an einer andern.
für oſteuropäiſche Geſchichte und Landeskunde Am liebſten „kämpft“ er gegen Wilde, wo
begründet werden. Natürlich hängtdie Maßregel er immer furchtbar ſiegt. Jetzt hat er gegen
mit dem energiſchen Vorgehen der Regierung 2 AroStämme in Guinea gekämpſt und dieſe
gegen die polniſche Gefahr zuſammen und be Stämme beſiegt. Die armen Wilden ſind
deutet zugleich eine Antwort auf die Frechheit natürlich leichter zu vernichten als die Buren.

der in Berlin ſtudirenden ſarmatiſchen Jüng Die St. Guzette ſagt, ſie ſei in der
Unge. Bemerkt ſei noch, daß den Vorleſungen Lage aus beſter Quelle zu erklären, daß Sa
des Gelehrten nach wie vor der Sicherheit

halber Beamte beiwohnen.
Die auf der Warſchau- Wiener Bahn an

geſtellten Verſuche, die Lokomotiven mit Kohlen
ſtaub aus ſchleſiſchen Gruben zu heizen, ſind
befriedigend ausgefallen. Es wird beabſichtigt,
dieſes Heizmaterial einzuführen.

Die Petition des deutſchea Fleiſcher-Ver
bandes um Einfuhr von Schweinen aus dem

lisbury mit Ende der jetzigen parlamentariſchen
Seſſion zurücktreten werde, wenn bis dahn
der Krieg beendet ſei.

Jtalien.
Es verlautet in Konſtantinopel, daß zwiſchen

Frankreich, Jtallen und der Türkei Verhand
lungen über die tripolitaniſche Angelegenheit
gepflogen werden. Die Türkei habe vor einiger
Zeit von den beiden genannten Mächten be

Auslande nach Schlachthöfen mit direkter rußigende Zuſicherungen erhalten, finde dieſe
Bahnverbindung zur ſofortigen Abſchlachtung, jedoch unzureichend und verlange beſtimmtere
hat der Staatsſekretär Poſadowski ablehnend
beſchieden.

Ein außerordentlicher Delegiertentag des
bremiſchen Landeskriegerverbandes beſchloß

und begründetere Erklärungen, damit jeder
Zweiſel beſeitigt werde.

Serbien.
Jn Buhdapeſt ſoll eine von dem Prinzen

mit 26 gegen 5 Stimmen den Auestritt des Karageorgiewitſch inſplrierte Broſchüre erſchei
Verbandes aus dem deutſchen Kriegerbund. nen, welche ſenſationelle Enthüllungen über
Damit iſt die Streitfrage wegen der Affäre das Vorleben der Konigin Draga von Ser
des Generals von Spitz zu Ungunſten dieſes bien enth-lten ſoll. Die hier lebenden An
und des Vorſtandes des deurſchen Krieger hänger des Prinzen Karageorgiewitſch beab
bundes endgiltig entſchieden. Der letztere hatte ſichtigen, hier eine Druckerei anzukaufen und
verlangt, daß zwei Bremer Krieger vereire, eine intenſive Agitation zu gunſten des Prä
die die an der bekannten Rede des Genrrals tendenten einzuleiten
von Spitz über den Bremer Zwiſchenfoll ge
übte Kritik nicht zurücknehmen und Abbitte

Kolnmbien und Venezuelg.
Nach einem Telegramm aus Colon ſoll das

leiſten wollten, ausgeſchloſſen würden; dann von der venezeolaniſchen Regierung als Pira
ſollte den anderen Bremer Vereinen die wei tenſchiff erkärte, früher „Ban Righ“ genannte
tere Angehörigkeit zum deutſchen Kriegerbund Schiff „Libertador“ auf der Fahrt nach Porto
geſtattet werden. Jetzt haben die Bremer Colomba durch ein venezolaniſches Kanonen
insgeſamt auf dieſe Mitglideſchaft verzichtet. boot zum Sinken gebracht ſein.

Jm preußiſchen Abgeordnetenhauſe haben
Dr. Hitze, Letocha, Euler mit Unterſtützung

England und Transvaal.
Die Mitteilung der niederländiſchen Re

anderer Zentrumsmitglieder die Reſolution gierung an Eegland betont zunächſt die außer
beantragt, die Staatsregierung zu erſuchen, gewöhnliche Lage, in der ſich die Buren be
daß dem Neichstage baldigſt ein Geſetzent finden. Sie ſeien von der Welt abgeſchnitten,
wurf vorgelegt werde, durch welchen minde- ihre Delegierten in Europa hätten keine
ſtens a) die Ausbildung von Lehrlingen in Möglichkeit, mit den Burengenerälen in Ver
handwerksmäßigen Betrieben nur ſolchen Per
ſonen geſtaltet wird, welche den Meiſtertitel
(F 132 der Gewerbeordnurg) zu führen be
rechtigt ſind, v) für die ſelt ſtſtandige Aueübung

des Baugewerbes der Befähigungsnachweis
eingeführt wird.

Geſterreich-Angarn.
Das Abgeordnetenhaus nahm nach den

bindung zu treten. Jhre Beglaubignngsſchrei
ben, welche vom März 1900 datieren, ſeien
zu eng gefaßt. So ergebe ſich die Frage, ob
ein neutraler Staat nicht mit Erfolg ſeine
guten Dienſte anbieten könnte, indem er ſich
darauf beſchränke, Vertrauensperſonen beider
Parteien in Berührung miteinander zu brin
gen. Die niederländiſche Regierung e ſcheine

dazu auscrſehen, einen ſol hen Dienſt den
Burendelegierten, welche ſich in Holland auf
halten, zu erweiſen. Sie könnte denſelben
den Vorſchlag machen, ſich nach Südafrika
zu begeben, mit den dortigen Burenführern
ſich ins Einvernehmen zu ſetzen und mit weit
gehenden Vollmachten, auf Grund deren der
Abſchluß der Friedensverhandlungen möglich
ſei, wieder zurückzukehren. Wenn dieſelben
damit einverſtanden ſelen, ſo müſſe ihnen
freies Geleit gewährt und die Mögilchkeit
geboten werden, ſich mittelſt eines Chiffre
ſchlüſſels mit den Burenführern in Südafrika
in Verbindung zu ſetzen, um den Oxt einer
Zuſammenkunft mit denſelben zu vereinbaren.

Die Antwort der engliſchen Regierung an
die niederländiſche zollt den menſchenfreund
lichen Beweggründen des nieder ändiſchen
Anerbietens, welches ohne Ermächtigung der
Delegirten der Buren und der Burenführer ge
macht ſei, Anerkennung, hält den Entſchluß
aufrecht, keine Jntervention anzunehmen.
Wenn die Burenführer unterhandeln wollten,
um dem Kriege ein Ende zu machen, ſo habe
die Regierung dahin entſchieden, daß die Ver
handlungen in Afrika ſtattfinden müßten,
nicht in Europa. Die vorgeſchlagene Reiſe
der Delegierten würde mindeſtens drei Monate
dauern, während welcher Zeit die Feinoſelig
keiten unnütz verlängert werden würden.

In Auftralien hat man ſich jetzt öffentlich
für die Buren erklärt. In ihrer Schlußſitzung
wurde von der Konferenz der „Politiſchen
Arbeitsliga“ (political Iabour league) in
Sydney nach lebhafter Debatte mit 39 gegen
25 Stimmen eine Reſolution angenommen,
welche ſich für Aukonomie der Buren, Amne
ſtierung der Kaprebellen und Wiederaufrichtung
der Farmen ausſpricht. Die Reſolution ſoll
dem Premierminiſter des Bundes und dem
Führer der liberalen Partei im Reichsparla
ment vorgelegt werden.

Deutſcher Reichstag.
Sitzung vom 4. Februar.

Der Reichstag ſetzt die zweite Leſung des Etats
beim Etat des Reichsamts des Jnnern fort. Die Be
ratung e dem Kapitel „Statiſtiſches Amt“.
Abg. Dr. Pachnicke (fr. Vg.) ſteht der nen zu errichten
den arbeiterſtatiſtiſchen Abteilung des Statiſtiſchen
Amtes mit gemiſchten Empfindungen gegenüber. Man
kenne weder die Zahl der Mitglieder, noch die Zu
ſtändigkeit. Jmmerhin erkenne er eine Verbeſſerung
gegenüber dem beſtehenden Zuſtande an. Doch wünſcht
er einen Beirat, beſtehend aus Arbeitern, Arbeitge
bern und neutralen Sachverſtändigen, die Veröffent
lichung regelmäßiger Berichte, die Gewährung des
Rechtes, Erhebungen über beſtimmte Gewerbebetriebe
zu veranſtalten, Vorſchläge zu Geſetzesänderungen zu
machen und dli Wirkung beſtehender Geſetze feſtzu
ſtellen. Der Staatsſekretär habe das zugeſagt. Abg.
Bebel (ſoz.) wünſchte ſür die neue Abteilung das
Recht, Geſetzesvorſchläge zu macheu. Auch er verlangte
einen Beirat, dem in erſter Reihe GewerbeJeſpek
toren augehören ſollten. Die Abteilung ſoll nur ein
Uebergangsſtadium bilden zu einem ſeibſtſtändigen
Reichsarbeitsamt. Abg. Dr. Haſſe (natl) hielt den
gegenwärtigen Augenblick ſür geeignet, eine grundſetz
liche Aenderung in den Wertfeſtſtellungen der Ein
uad Ausfuhr durch das Statiſtiſche Amt vorzunehmen.
Man möge nach ausländiſchem Muſter den Deklarati
onszwang einführen Ferner wünſchte Redner, des
einige Slellen des Statiſtiſchen Amtes durch Natio
nalökonomen beſetzt würden. Abg. Dr. Spahn (Ctr.)
begrüßte die neue Abteilung für einen Fertſchritt.
S. aatsſekretär Graf Poſadowsly hielt es für beſſer,
für jede Frage beſondere Arbeiter und Arbeitnehmer
zuzuziehen, ſtatt der neuen Abteilung eine ſtändige
Kommiſſton beizugeſellen. Nationalökonomen gehörten ſch
ſchon jtzi dem Statiſtiſchen Amt an. Miniſterialdi
rektor Wermuth teilte mit, daß über bie Einführnng

von Wertdeklaration über Ein und Ausſuhr eine
Umfrage bei den Handelskammern ſtattgefunden habe.
vie Antworten waren verſchieden ausgefallen. Sollte
es nicht möglich ſein, eine Wertdeklaration durchzu
führen, ſo werde man ſich bemühen, den Wert der
En und Ausfuhr durch Ausdehnung der jetzigen
Einrichtungen genauer feſtzuſtellen. Abg. Stadthagen
(ſoz.) bat um Einrichtung einer Sterblichkeitsſtatiſtik,
Siaatsſekretär Graf Poſadowskt erwiderte, eine ſolche
werde ſchon bearbeitet. Beim Kapitel „Patentami“ bat
Adg. Gamp (Rp.), nicht eher in Handelsvertragsver
handlungen mit der Schweiz einzugehen, als bis durch
das Schweizer Patentgeſetz die Ausbeutung unſerer
Erfinder, namentlich auf dem Gebiete der chemiſchen
Jnduſtrie, verhindert werde. Abg. Dr. Paaſche (natſ.)
empfahl, den Schweizern zu zeigen, daß wir uns die
jetzige Behandlung nicht weiter gefallen laſſen.
Staatsſekretär Graf Poſadowsky bemerkte, daß in der
Schweiz Erfindungen, die nicht durch Modelle darge
ſtellt ſind, nicht patentirt werden können. Dadurch
leide die deutſche Jnduſtrie. Die Geſetzesänd erung
könne nur durch ein Referendum erfolgen. Beim Al
ſchluß eines Handelsvertrages werde man auf Erfül
lung der berechtigten Anſprüche dringen. Abg. Dr.
MüllerMeiningen (fr. Vp.) bezeichnete daraufhin
das Verfahren der Schweizer als Raubſyſtem. Stag 8
ſekretär Graf Poſadowsky erwiderte, bei einer großen
Behörde fehle es natürlich an Beſchwerden. Abg.
Schrader (fr. Vg.) wies darauf hin, daß der Staats
ſekretär eine unmittelbare Einwirkung auf das
Patentamt gar nicht ousüben könne. Abg, Stadthagen
(ſoz.) meinte, die Ausbeutung liege auf deu ſcher, nicht
auf ſchweizeriſcher Seite. Geheimrat Hauß trat dern
entſchieden entgegen. Das Kapitel wurde ſchließlich
bewilligt.
S

Aicht duelliert nur gepxügelt.
Aus dem Reiche der „Schwarzen Berge“,

deſſen politiſche Aufgabe bisher darin beſtand,
ruſſiſche Großfürſten mit Gemahlinnen, jüngſt
auch den italieniſchen Thronfolger, den jetzi
gen König, zu verſorgen, gelegentlich die „orien
taliſche Frage aufzurollen und in bunter
Reihe ſich bald an öſterreichiſchungariſchen
„Goldfüchſen“, bald an ruſſiſchen Silberrubeln
zu erfreuen, wobei men ſich übrigens auch
gegen franzöſiſche Franken und engliſche Sou
vereignes nicht kühl ablehnend verhielt, kommen
manchmal Nachrichten, die auf einen gewiſſen
„Kulturfortſchritt“ ſchließen laſſen. Es iſt dies
um ſo anerkennenswer er, als durch das Ein
ſchreiten der Nachbar Monarchie die einzige
Teilnahme Montenegros im wirtſchaftlichen
Leben Europas, durch entſprechende Hammel
diebſtähle die Fleiſchpreiſe in den Küſtenſtädten
der Adria zu regulieren, radikal vernichtet
wurde. Vor Kurzem ging durch franzöſiſchen
Blätter die Nachricht, Erkprinz Danilo hätte
fich mit dem Prinzen Mirko duelliert, eine
Thatſache, deren Bedeulung nur der zu er
meſſen weiß, der die Landesſitte kennt, derzu
folge die wackeren „Czrnagorzen“ innerhalb
ihrer Landesgrenzen nur der Sitte der „Blul
rache“ folgen, höchſtens gelegentlich die Stärke
ihrer Gewehrkolben an den Rücken ihrer Frau
en erproben. Nun wird aus Raguſa das
Duell energiſch dementiert. Die beiden Spröß
linge des Vladyka haben ſich nicht duelliert,
ſondern ihre Waffen zu einer ſolennen Prü
gelei verwendet, wobei Prinz Mirko verwun
det wurde. Die Ehre Montenegros iſt gerettet!
ceecciiuòhzdhßpue3cocococ7pſ,ecac.

Gexichtshalle,
So wars recht.

Ein in Dortmund lebender Kaufmann denunzirte
bei der Kölner Krankenkaſſe ſeinen gebrechlichen Vater,
daß er Krankengeld bez'iehe, trotzdem er in ſeinem, des
Sohnes, Geſchäfte thätig ſei, Als die Anzeige erfolg
los blieb, reichte der gemeine Burſche eine Denun
ziation bei der Staatsanwaltſchaft ein, die mit fal

ſchem Namen unterzeichnet war. Der Staatsanwaltſtellte die Unterſuchung ein, nachdem der Krankenvor
ſtand erklärt hatte, nicht geſchädigt zu ſein, und leitete
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Es war an angs September, als das kleine

Meerholz förmlich kriegeriſch belebt ward.
Ueber Frankfurt am Main zogen die Regi-
menter aus Spanien, Frankreich und Italien
gen Hanau und dem Oſten zu. Tag für Tag
ging es mit Trommelwirbel und Janitſcharen
muſik vor dem Schulhauſe in Meerholz vorbei.

Der Magiſter und Frau Karoline waren
ſchneeweiß geworden. Jhre einzige Freude
war Adele, die aber auch aus Gram um Han
nibal heimlich den Kopf hängen ließ. Oswald
ſchrieb öſter, aber ſeine Briefe ſprachen nur
von Muſik und muſikaliſchen Sachen, ſie waren
dem Magiſter gerade kein Troſt. Von Sieg-
fried hatte er noch keine Zeile. Lenore ſchrieb
ſelten und ſtets ſehr unglücklich. Wie ganz
anders hatte er ſich einſt die Zukunft ausge
malt und nun?

An einem Morgen, als der Magiſter noch
im Bette lag, hörte man wieder Trommeln
und Regimentsmuſik.

Der alte Herr lauſchte.
„Schon wieder ein Regiment, welches nach

Rußland auf die Schlachtbank geführt wird!“
rief er dann bitter

Frau Karoline ſeufzte, ſie dachte an Sieg
fried und Lenore, aber ihr Mund mochte es
dem Leidensgefährten gegenüber auch nicht
ausſprechen.

Als ſich der Magiſter erhoben hatte, ſah
er franzöſiſche Soldaten mit der Regiments
nummer 120 auf der Straße den Quartieren
zueilen. Der Obriſt hieß es, liege in dem
Schloſſe.

Dort ſpielte ſich inzwiſchen eine komiſche
Scene ab.

Inſpektor Lawes hatte, da er noch immer
das Schloß verwaltete, ſtets für den Fall der
Einquartierung Zimmer bereit. So hatte
dieſe heute Morgen der Obriſt des 120. Re
ments bezogen, bald darauf aber den Jnſpek-
tor ſelbſt zu ſprechen verlangt. Lawes war
ganz beſtürzt, machte eilig etwas Toilette und
erſchien dann bei dem Offizier, der bereits
unruhig im Zimmer auf- und abging.

Es war noch ein junger Mann, blond,
mit langem Barte, ſonnenverbrannt, ſchlank
gewachſen. Auf der Bruſt prangte das Kreuz
der Ehrenlegion.

Sonderbar, an wen erinnerte den Jnſpek
tor doch dieſes Beſicht?

„Mein Herr,“ begann der Osriſt im rein
ſten Deutſch, „Sie ſind der Jnſpektor Lawes?“

„Zu dienen, Herr Obriſt.“
„Sie kennen alle Leute im Städtchen
Der Alte lachte: „So ziemlich.“
„Sie kennen den Magiſter Treuſtein?“
Lawes war erſtaunt.
„Allerdings.“

„Er hat Familie?“
Ja eine Tochter.“

„Jch hörte aber von mehreren Kindern.“
„Allerdings, Herr Kommandant, es ſind

noch zwei Söhne vorhanden, d. h. ſie waren
vorhanden.“

„Nun
Dabei zuckte es im Geſichte des Fragers

ganz ſonderbar.
„Der älteſte Sohn iſt zu den Herren

Franzoſen übergetreten Sie entſchuldigen,
mein Herr, die älteſte Tochter lebt bei
einer entfernten Verwandten auf ihren Wunſch
in klöſterlicher Zurückgezogenheit. Schade um
das Mädchen.“

„Und der andere Sohn
„Studirt in Paris die Muſik.“
„So.“
Das Geſicht des Fragers beruhigte ſich

etwas, dennoch fuhr er fort:
„Sie ſagten, ſchade um das Mädchen. Jch

intereſſire mich für die Familie, warum alſo
ſchade

Der kleine Inſpektor ſah dem Obriſten in
die blauen Augen und lächelte:

„Zu Jhnen, Herr Kommandant könnte
ich Vertrauen haben. Sehen Sie, die Le
nore, ein ſchönes Mädchen, liebte einen fran
i Kapitän, namens Lebrun.“

„Ahl
„Aber mein Freund Treuſtein, ein eifriger

Patriot, wollte in dieſe Verbindung nicht ein
willigen, Sie lebt nun bei einer alten Tante,
kann ihren Verlobten nicht vergeſſen und ſchließt
ſich von aller Welt ab. Vater und Mutter
wollen ſie gern wieder ins Haus haben, ſie
aber bleibt bei der Tante; zwiſchen Eltern
und Kind ſcheint das Unglück der Kapitän

iſt verſchollen eben eine zu tiefe Kluft ge
zogen zu haben.“

„Hm! Sagen Sie, Herr Jnſpektor, ken
nen Sie mich denn wirklich nicht?“ fragte
nun plötzlich der Obriſt.

Der alte Lawes erblaßte.
„Mein Gott, dieſe Stimme, dieſes Geſicht!

Sie ſind doch nicht
„Jch bin Siegfried Treuſtein.“
Lawes ſtand da wie vom Donner gerührt.

Jetzt war ihm das Rätſel dieſer Geſichtszüge
endlich klar.

„O mein Goit,“ ſagte er nun mit Thrä
nen. „Was wird der Vater ſagen?“

„Sie müſſen ihn vorbereiten, daß ihm die
Freude nicht ſchadet.“

Sie ſprachen noch eine Weile über die
Verhältniſſe im Schulhauſe, dann eilte Lawes
dorthin

Hier ſammelte ſich aber die Schuljugend
und der Magiſter war bereit, in die Klaſſe
zu gehen.

„Einen Augenblick,“ bat Lawes,
Nacht iſt Einquartierung gekommen.“

„Jch ſah es bereits. Was iſt Euch aber
Ihr ſeid ja ſehr aufgeregt.“

„Der Obriſt wohnt bei mir. Er hat mich
nun kurz und gut, ich bin einmal kein Di

plomatiker entlaßt nur für heute die Schul
jugend.“

„Aber, alter Freund
„Nun ja, der Obriſt ſchickt mich als Ama

deur!“
„Jhr meint Ambaſſadeur, als Geſandter
„Ganz recht. Der Mann kommt er

ſchreckt nicht Euer Sieafried

„Dieſe



eniſchland.
Der Bundesrat überwies in ſeiner Sitzung

den Entwurf eines Geſetzes für ElſaßLothrin
gen über die Disziplin der Gerichtsvollzieher
den zuſtändigen Ausſchüſſen.

Aus Aulaß der jängſten Eiſenbahnun
glücksfälle war in der Preſſe mehrfach darauf
hingewieſen worden, daß bei den bayeriſchen
Staatsbahnen auf mehreren Linien mit elek
triſcher Streckenblockung die Freigabefelder
mit Sperren Druckknopfſperren ver
ſehen ſeien, die das Niederdrücken der Frei
gabetaſte erſt zulaſſen, wenn der Zug das Ein
fahr oder Blockfſignal überfahren und einen
hinter dem Signal liegenden Kontakt zur Wir
kung gebracht habe.

Die Beratung des Marineetats wird
Staatsſekretär v. Tirpitz mit einer längeren
Rede einleiten. Auf die Erledigung dieſes
Etats rechnet man zwei bis drei Tage, dann
folgt zunächſt der Etat des Reichsjuſtizamts.
Durch andere Gegenſtände ſoll die Etatebera
tung nicht mehr unterbochen werden, denn der
Etat ſoll unter allen Umſtänden bis zum 1.
April, das heißt alſo im Reichstage vor Oſtern
fertiggeſtellt werden. Jm Notfalle ſollen die
Ferien nicht ſchon vierzehn Tage, ſondern
erſt zehn Tage vor dem Oſterfeſte beginnen
weil es, wie der Präſident im Seniorenkon
vent beſonders hervorgehoben hat, noch nie
mals vorgekommen iſt, daß der Reichstag
mit dem Etat nicht rechtzeitig zum Abſchluß
gekommen wäre. Die noch zu erledigenden
Jnitiativanträge werden auf die Zeit nach
Oſtern zurückgeſtellt bleiben, auch auf eine
Beratung des Branntweinſteuergeſetzes vor
den Ofterferien iſt nicht zu rechnen.

Die Budgetkommiſſion des Reichstags ſetzte
die Beratung des Militäretats fort. Bei Titel
66 betreffend Bewilligung von 200000 M.
zur Beſchaffung eines Exerzierplatzes in Fulda
erhob ſich eine längere Diskuſſton, worauf die
Forderung abgeſetzt wurde. Beim Neubau einer
Infanterie Kaſerne in Mainz werden von den
verlangten 500000 Mark 200000 geftrichen.
Alsdann wurde noch eine Reihe kleinerer Titel
bewilligt. Nach Mitteilung des Kommiſſtons
vorfitzenden Grafen Stollberg belaufen ſich
die bisherigen Abſtriche in der Kommiſſion
auf fünfeinhalb Millionen Mark.

Wie man aus New ork berichtet, darf
während der Anweſenheit des hohen Gaſtes
anf Shooters Jsland bei NewYork außer
den Eingeladenen, die legitimiert ſein müſſen,
niemand weiter die Jnſel betreten. Zum
Zweck der Abſperrung werden 4000 Mann
Marine Mannſchaften aufgeboten. Eine Ab
teilung Militz wird die Ufer bewachen, an
dere Mannſchaften werden auf Booten den
Sicherheitsdienſt verſehen. Auch die Hafen
polizei wird bei der Durchführung der ge
troffenen Vorſchriften Unterſtützung leiſten,
Vergnügungsfahrzeuge dürfen ſich nicht der
Jnſel nähern. Jedes Schiff, vom Ruder
boot bis zum Dampfer, unterliegt der von
der Marinebehörde gegebenen Anordnung.
Der Pier, an dem die „Hohenzollern“ wäh
rend des Aufenthaltes in NewYork liegen
wird, ſoll in eine rieſige, glänzend beleuchtete
Empfangshalle umgewandelt werden, wozu
die Arbeiten bereits im Gange ſind. Der

der auf allen Seiten durch eine Umfriedigung
eingeſchloſſen iſt, erhält reichen Blumen und
Flaggenſchmuck und mit Vampfheizung und
15 FernſprechAnlagen verſehen. Prinz Hein
rich wird während ſeines Aufenthaltes in New
York an Bord der Hohenzollern wohnen und
wahrſcheinlich den Pier in Anſpruch nehmen.
Die Koſten der Umgeſtaltung des Piers trägt
der Norddeutſche Lloyd. Für die Beſatzung
der Hohenzollern wird ein Bierabend im Hotel
Maldorf Aſtoria veranſtaltet werden. Ueber
den Aufenthalt der Prinzeſſtn Heinrich wäh
rend der Amerikafahrt ihres Gemahls ſind
jetzt veränderte Beſtimmungen getroffen. Wie
ein Telegramm aus Kiel meldet, begiebt ſich
die Prinzeſſin nach der Abreiſe des Prinz
Admirals mit den beiden jüngſten Prinzen
nach Darmſtadt. Der älteſte Sohn, Prinz
Waldemar, geht zu ſechswöchiger Kur nach
Leipzig.

Ueber die Verwendung von Schulkindern
zu Treibjagden auf der Jnſel Rügen wurde
vor Weihnachten in der Preſſe berichtet. Darauf
hat die Regierung in Stralſund die Angelegen
heit unterſuchen laſſen und alsbald eine Ver
ſügung getroffen, durch die es den Lehrern,
Orts und Kreisſchulinſpektoren ſtreng unter
ſagt wird, Schüler zu Treibjagden zu beur
lauben, und die ſie anweiſt, Schulverſäumniſſe
aus ſolchem Anlaſſe gebührend zu beſtrafen.

Die in Chemnitz tagende Konferenz der
ſächſiſchen Geiſtlichkeit beſchloß, das Landes
konſiſtorium zu erſuchen, einen lutheriſchen
Kirchenbund Deutſchlands herbeizuführen.

Zu Ehren des Prinzen Heinrich plant Prä
ſident Rooſevelt einen ganz beſonderen Pro
grammpunkt. Außer dem Staatsdiner im
Weißen Hauſe zu Ehren des Prinzen Heix
rich am Tage ſeiner Ankunft in Waſhington
giebt Präſident Rooſevelt, wie bekannt wird,
obwohl es im offfziellen Progamm nicht an
gekündigt iſt, dem Prinzen, ſobald er von
dem Stapellauf in Newyork nach Waſhington
zurückgekehrt iſt, ein Familiendiner im Wei
ßen Hauſe, an dem nur noch der Botſchafter
v. Holleben teilnehmen wird.

Geſterreich-Angarn.
Der Budgetausſchuß des Abgeordneten-

hauſes nahm nach längerer Debatte den Titel
„Mittelſchulen“ ſowie die Reſolutionsträge
des Berichterſtatters Grafen Stürgk betreffend
Verlegung der ſloveniſchen Parallelklaſſen des
Gymnaſiums in Cilli nach Marburg und gleich
mäßige ſtaatliche Subvention des deutſchen
Gymnaſiums in Friedek und des polniſchen
Privatgymnaſiums in Teſchen an, lehnte da
gegen den Reſolutionsantrag betreffend Ver
legung des tſchechiſchen Gymnaſiums in Trop
pau nach einer Stadt mit vorwiegend ſſche
chiſcher Bevölkerung ab.

Rußland.
Die ſchwere Fauſt der Regierung, die über

der ruſſiſchen Preſſe droht, verhindert nicht nur,
daß manches gewiß ganz verſtändige, aber nicht
beliebte Urteil über innerruſſiſche Verhältniſſe
laut wird, ſie verhindert auch, daß über manche
intereſſante Vorfälle nur einfach erzählend be
richtet wird. So iſt man auf fremde Mittei
lungen angewieſen Aus Kiew berichtet man dem
„Standard“: Während des letzten Monats ſind
von den ſozialiſtiſchen Revolutionären drei ver
ſchiedene Aufrufe durch Rußland heimlich ver

699 Fuß lange und 100 Fuß breite Pier,
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„Fehlgeſchoſſen! Lenore iſt da und

noch einer.“
„Lebrun?“ fragte er und errötete wie ein

Schulbube.
„Getroffen, Väterchen, und nun eilt!“
Die Mutter war voran, der Magiſter

folgte mit Würde, und die Tochter wand ſich
aus den Armen der Mutter, um den Vater
wortlos mit Thränen zu umarmen.

Indes ſtand der General ſtramm in mi
litäriſcher Haltung da, ſalutirte und begann
dann lebhaft auf Franzöſiſch denn im Affekt
redet man ſtets in der Mutterſprache eine
Auseinanderſetzung ſeiner bisherigen Schickſale,
welche mit einer abermaligen Werbung um
Lenorens Hand ſchloß.

Die Tochter wartete erglühend das Re
ſultat ab.

Der Magiſter wollte reden, aber die Tante
drängte ſich jetzt vor:

„Jſt das hier eine Aufnahme, Valentin.
Begrüßſt Du die Schweſter?

Sie reichte dem Ehepaar die Hand und
fuhr fort:

„Daß Du mir dem braven General nicht
noch einmal einen Korb giebſt, Du Schulty
rann. Sieh, die lange Zeit iſt er in Spa
nien der Lenore treu geblieben. Freilich,

breitet worden. Sie werden während der Nacht

außer dem einen Briefe gleich zu Anfang,
worin er bald nach Lenorens Ankunft bei mir
von ihr Abſchied nimmt, haben wir nichts er
halten. Sollen da lauter Räuber ſein in Spa
nien, aber es war juſt genug, um meiner Le
nore ganz den Kopf zu verdrehen, wer nun
aber ſolange einem Mädchen treu geweſen iſt,
der meint es ehrlich und ſei er gleich ein
Franzoſe! Du aber, Valentin, haſt mir das
Mädchen ganz verſchüchtert und zur Einſiedle
rin gemacht. Jch hatte Not mit ihr. Gleich
viel, Lenore iſt ſo gut als meine Tochter und
einſt meine Erbin! Gieb nur Deine Einwilli
gung zur Verlobung oder ich lege auf eigene
Fauſt los, ich, die verwittwete Sybille Schwab.“

Valentin Treuſtein hielt ſich die Ohren
zu und wandte ſich dann an Lebrun:

„Mein General, ich habe in den letzten
Jahren Manches erlebt, ich denke über Man
ches nicht mehr ſo ſchroff. Frau Karoline
nickte. Aber geſetzt, er faßte dabei Leno
ren an der Hand, „ich verlobte Jhnen mein
liebes Kind, ſo ſtehen Sie doch jetzt vor einem
Feldzug.“

Der General ſchüttelte den Kopf: „Aber
ja! Ich bin Soldat, ich thue meine Pfticht.“

„Wie wir alle. Darum
„Verſprechen Sie mir die Hand von Le

nore, wenu ich glücklich zurückkehre!“
Der Magiſter legte die Hände der Beiden

ſtumm ineinander und ſagte dann ganz leiſe:
„So ſei's denn in Gottes Namen!“

Nun ging es an ein Umarmen, bis Tante
Sybille gemahnte, ſie ſeien hungrige Gäſte
und bedürften der Labung.

Adele und Frau Karoline thaten nun ihr

an auffälligen Orten angeklebt und von de
Galerieen der Theater heruntergeworfen. Man
findet ſie in den Kirchen und hebt ſie von den
Straßen in Odeſſa und Kiew auf, und ſie
werden durch die Poſt an hohe Zivil und
Militärperſonen verſandt. Der letzte Aufruf
iſt mir durch die Poſt zugegangen. Er iſt in
ſehr ſcharfer Sprache verfaßt. An das Volk
gerichtet, ſchließt er mit den dickgedruckten
Worten: „Fort mit der Selbſtherrſchaft! Lange
lebe der revolutionäre Kampf für die Freiheit!“
Der Mörder Karpowiiſch wird als Held und
Märtyrer gefeiert, weil er dem entehrten Da
ſein von Vogoliepow ein Ende machte“. Der
Zar wird genannt: „Unſer kleiner Sultan“.
Einige Teile des Aufrufes ſind bedeutend
mäßiger gehalten und auch enthalten ſie
ſchwere Anklagen gegen die Bureaukratie. Die
Polizei hat die Verfaſſer und die Herausgeber
der Aufrufe noch nicht entdeckt, aber es ſind
zahlreiche Verhaftungen von Studenten und
Ziviliſten ſowohl in dieſer Stadt, wie auch
in Odeſſa, Kiſchenew, Eliſabetgrad, Charkow
und in verſchiedenen andereg Städten in Nord
und Mittelrußland vorgenommen worden. Die
Geheimpolizei iſt überall außerordentlich thä
tig. Die Gouverneure von Kiew, Odeſſa und
Charkow find nach Petersburg beſchieden
worden.

Türker.
Nach einer Meldung aus Konſtantinopel

errichten Jtalien und Frankreich in Uesküb
in Albanien Konſulate. Die dortigen politiſchen
Kreiſe ſehen in dieſem Schritt der beiden
Mächte die Ausführung einer der Beſtimmun
gen der geheimen franzöſtſch- italieniſchen Ab
machungen, die darauf abzielt, dem Einfluß
OeſterreichUngarns in Albanien entgegenzu
wirken.

Amerika.
Das neue Anarchiſtengeſetz ſoll auch den

frenden Diplomaten denſelben Schutz ge
währen, welchen die höchſten Bundesbeamten
genießen werden. Verſchwörung gegen Staats
oberhäupter ſoll als Hochverrat gelten. Beide
Häuſer des Kongreſſes ſind bemüht, dem Ent
wurfe baldige Geſetzeskraft zu verleihen.

Gungland und Traugvagl.
Bekanntlich hat man in letzter Zeit nichts

Beſonderes gehört, was die engliſchen Söldner
eigentlich machen; der edle Kitchener berichtet
zwar dann und wann, daß hier und da 2

örtsüblichen Tagelöhne in Medcklenburg wünſcht. Abg.
RöſickeDeſſau (wildlib.) wendet ſich gegen die Angriffe
des Abg. Statdhagen auf die Berufsgenoſſenſchaften
und den Präſidenten des Reichsverſicherungsamtes,
Nachdem noch Hoch (ſozial) und verſchiedene andere
zu dem Titel geſprochen, wird er ſchließlich bewilligt.
Eine Reihe weiterer Titel wurde ohne Erörterung
bewilligt, womit die Sitzung ſchloß

Sitzung vom 6. Februar,
Der Reichstag ſetzt die zweite Beratung des

Reichs amts des Jnnerz beim Kapitel: „Auſſichtsamt
jür Privatverſicherung“ fort. Abgeordneter Bloß
(ſozial) beſchwert ſich darüber, daß man in Braun
ſchweig auf Grund des Geſetzes über die privaten
Verſicherungen gegen Gewerkſchaſten vorgegangen ſei.
Geheimrat Gaunert erklärt, daß dies noch vor Jn
krafttreten des neuen Geſetzes geſchehen ſein müſſe.

Zu einem Antrag Büſing betreffend obligatori
ſche Zulaſſung der Zillmerſchen Metode ſprechen die
Abgeordneten MüllerMeiningen, MüllerSagan (frei
ſinnige Volksp.) Vüſing (national) Heim (Zentenm)
und Geheimrat Gennert, Ueber Antrag Büſing wird
bei der dritten Leſung abgeſtimmt werden. Der Ti
tel wird bewilligt, ebenſo der Reſt des Kapitels,
Zum Titel Ausſchmückung des Reichstagsgebäudes
tadelt Abgeordneter Deinert die Aufſtellung der
Statue Kaiſer Wilhelms J. in der Mitte der Kup
pelhalle, Graf Balleſtrem begründet aber die Forderung
treffend und wird der Titel bewilligt, Eine Reibe
weiterer Titel wurde mit weniger oder mehr Erörte
rungen bewilligt und ſomit der Reſt des Etats des
Reichsamts des Innern erledigt.

Ans aller Feelt.
Die ſchlagenden ſtudentiſchen Verbin

dungen in Gießen ſind vom Polizeiamt davon
unterrichtet worden, daß künftighin gegen ſolche
Studierende, die ſich mit Compreſſen oder ſogen.
Menſurmützen öffentlich zeigten, vorgegangen
werden würde. Ein Angehöriger der „Starken
burgia“, der in der Menſurmütze der Theater
vorſtellung beiwohnen wollte, wurde von der
Polizei zum Verlaſſen des Lokals genötigt.

An Chirago erregt gegenwärtig eine etwa
30 Jahre alte Dame Aufſehen, die ſich Baro
neſſe Lillian von Tilſe nennt. Jhr Vater ſe,
ſo ſagt ſie, als ſie noch ein kleines Kind war,
von Leipzig nach Cincinnati ausgewandert und
habe ihr ein anſehnliches Vermögen hinterlaſſen.
Sie ſei damit nach Kalifornien gegangen und
habe in Weizen ſpekuliert. Das Abentenerlighe
des Goldſucherlebens habe ſie aber vor 4 Jahren
nach Alaekz getrieben, wohin fie mutterfeelen
allein hinauezog. Sie lenkte ſelbſt ihr Renntier,
fuhr in Jndianerkanoes über diesStromſchnellen
und verteidigte mit der Büchſe in der Hand,
was ſie an Minenanteilen ſich erworben Sie
iſt jetzt nur nach Chicago zurückgekehrt, um dort
ein zerlegbares Haus und hydrauliſche MaBuren getötet oder gefangen genommen ſind,

aber von den Buren, was die eigentlich machen,

ſagt er nichts. Das iſt ein gules Zeichen für
dieſe und daß es Zeit, höchſte Zeit wird für
Enzland, Frieden zu machen, beweiſt die That
ſache, daß die engliſche Regierung Lord Kitchener
beauftragte, Friedensvorſchläge der Buren
führer entgegenzunehmen. Die Friedensbedin
gungen find ja bekannt, was die Buren ver
langen: Freiheit, Recht und Vaterland. Hoffen
wir das Beſte.

Deutſcher Reichstag
Sitzung vom 5. Februar.

Der Reichstag ſetzte die zweite Beratung des
Etats des Reichsamts des Innern beim Kapital
Relchsverſicherungsamt fort. Miniſterialdirektor Cas
par wies die letzten Angriffe des Abg. Stadthagen
gegen die Ehrenvorſitzenden der Berufsgenoſſenſchaf
ten und gegen die Statiſtik über die Urſache der Un
fälle zurück. Die Abgeordneten Oertel (konſerv.) und
Hildck (natl.) gehen dann cuf die Einzelheiten der
Angriffe Stadthagens ein, während Abgeordneter
Herzfeld (ſozial) eine anderweitige Feſtſetzung der

Möglichſtes, den Tiſch zu beſetzen. Lenore
ſaß zwiſchen dem Vater und dem Geliebten
und koſte abwechſelnd Beide, während die Tante
erzählte

„Geſtern laſen wir Beide noch den Brief
durch und weinten zuſammen, denn Lenorens
Schickſal geht mir zu nahe; wir glaubten, Le
brun käme nie wieder. Da heute ganz früh,
als Lenore am Fenſter ſitzt, hören wir Mili
tärmuſik. „Es ſind Küraſſiere, Tante,“
ſagt ſie. Die Muſik verſtummt und Lenore
brütet vor ſich hin. Da fliegt plötzlich eine
friſche Roſe durch das Fenſter gerade in ihren
Schoß

„Und eine Minute ſpäter lagen wir ein
ander in den Armen,“ ergänzte Lenore.

„Jch aber,“ fuhr nun Lebrun fort, „ſagte
auf nach Meerholz zu Vater und Mutter, eine
on ſagt mir, ſie werden jetzt unſern Bund
egnen.“

„Ja,“ ſagte der Alte gerührt, „ſeid glück
lich, Kinder! Gott möge es walten.“

Am andern Tage mußte der General mit
ſeinen Truppen weiter. Herzzerreißend war
der Abſchied von Lenore. der Magiſter ſelbſt
begleitete den zukünftigen Schwiegerſohn eine
Strecke weit auf der Heerſtraße. Dann drück
ten ſie ſich die Hände und fort waren ſie; in
der Ferne glänzten noch Helme und Küraſſe
im Sonnenſtrahl.

Tante Syhbille hatte in der nächſten Zeit
das Amt einer Tröſterin für die ganze Familie.

Während der nächſten Zeit zog nun die
ganze große Armee den Grenzen Rußlands

ſchinen für die Goldförderung einzukaufen Sie
will damit in Kap Rom einige Millionen aus
dem Boden heben.

Beinr Einſetzen eines Dampfbeibotes
vom Artillerieſchulſchiff Friedrich Karl“ in
Friedrichsort bei Kiel ſchlippte die Hißvor
richtung aus. Das Boot fiel ins Waſſer und
verſank. Die Bemannung wurde gerettet.

Ser frühere Unteroffizier, Dragoner
Marten, befindet ſich nach wie vor in Einzel
haft im Militärgefängnis zu Danzig und wird
mit Säckenähen beſchäftigt. Seine Unſchuld
an der Ermordung des Rittmeiſters v. Kro
ſik beteuert er ſortgeſetzt. Gegenwärtig werden
in Jnſterburg und in Gumbinnen wieder
Zeugenvernehmungen durch das Diviſionsge
richt abgehalten.

An Wilkowitſchken bei Eydtkuhnen an
der oſtpreußiſchruſſiſchen Grenze ſlarb vor
kurzem der Bürger Linkewitz im Alter von
105 Jahren.

Tas klägliche Ende des mit ſoviel Stolz
unternommenen Zuges iſt bekannt genug. Als
das ſtolze Moskau von dem patriotiſchen Ro
ſtophſchin den Flammen übergeben war, mußte
ſich die große Armee zum Rückzuge entſchlie
ßen und fiel auf dieſem in die Hände Gottes,
durch Froſt und Schnee vernichtet.

Bis zur Bereſina war noch alles gut ge
gangen, obwohl die Kälte höher ſtieg, der
Schnee dichter und dichter fiel. Bei den letzten
Bivauakfeuern lagen ſchon Tauſende erfroren,
während der Reſt ſich als der Schatten der
einſtigen großen Armee dahinſchleppte.

Die Ruſſen nahmen ihren Vorteil wahr.
An der Bereſina, über welche die Sappeurs
bei Mangel an Material nur drei ſchwache
Schiffsbrücken ſchlagen konnten, folgte die Ka
taſtrophe. Koſaken griffen die hinüber mar-
ſchierenden Regimenter an, ruſſiſche Kanonen
beſtrichen die Brücken, die ſich bald mit Toten,
mit Geſchütz, mit Wagen anfüllten und ſich
für den Weiterzug verſtopften. Bald brach
die eine Brücke und Taufende kamen in der
Bereſing um, die Ufer konnte ſelten einer er
klimmen,

Aber noch durften ſich die Ruſſen nicht
ungeſtraft heranwagen. Eilig ſchwenk en Kü
raſſierregimenter unter dem tapferen Lebrun
ab, den Napoleon bei Smolensk eigenhändigz
mit dem Großkordon der Ehrenlegion dekorirt
hatte. Sie zerſtoben aber den Feind, inzwi
ſchen hatten ſich ſo viele Menſchen auf die
zweite Brücke geſtürzt, daß auch dieſe noch
verſtopft wurde.

Schon waren die Bande des Gehorſamszu. Auch Heſſen mußte ſeine Söhne dazu
ſtellen. aelockert, da erſchien der Schlilten Napoleons,



An Paris ereignete ſich in den Couloirs
des Juſtizpalaſtes eine Skandalſzene, als der
Abenteurer Fürſt Savine comte de Toulouſe
Lautrec, der auf Antrag des Gerichts in
Bremen verhaftet und vor den Unterſuchungs
richter geführt werden ſollte, im Korridor den
Comte de Jnfreville erbltckte, ſtürzte er auf
ihn zu und ohrfeigte ihn. Toulouſe Lautrec
war mit Fräulein Vervoort verheiratet. Jhr
Pflegevater Jnfreville Dape hatte ſie von
dem Grafen ſcheiden laſſen. Der Verhaftete
iſt in Moskau geboren, ein Sohn des ruſſiſchen
Grafen Savine, kämpfte bei Plewna, war
Prätendent in Bulgarien, wurde Nihiliſt und
ſpäter wegen Betruges in Paris verhaftet

Der vor zwei Jahren verabſchiedete,
aus Macedonien gebürtige Sofioter Gymna
ſialprofeſſor Karandſchulow ötete im Mini
ſterialgebäude in Sofig den Unterrichtsminiſter
Kantſchew, der ihm eine Anſtellung in Sofia
veweigerte. Zwiſchen dem Mörder und dem
Miniſter fand ein langer Kampf ſtatt. Kant
ſchews Kleider ſind zerfetzt. Der Mörder
feuerte mehrere Revolverſchüſſe ab und tötete
fich darauf ſelbſt. Statt dem Miniſter Hilfe
zu leiſten, eilte das von paniſchem Schrecken
ergriffene Dienſtperſonal fort, um die Polizei
zu holen

Der bekannte Fauenarzt Mokzeweki in
Warſchau wurde unter dem Verdacht, ſeine
Frau ermordet zu haben, dem Landesgericht
eingeliefert.

Her ſozialiſtiſche Agitator Bendit, der
die ſozialiſtiſche Gewerkſchaft in Bromberg
organiſirt hat, iſt mit 600 Mark Gewer kſchaſts
geldern flüchtig geworden.

Sinne von ihrem Manne getrennt lebende
Frau Rahn in Berlin verſuchte ſich und ihre
zwei, zwölf und ſechs Jahre alten Söhne, deren
Herausgabe der Vater beanſpruchte, durch
Einatmen von Kohlengas zu töten. Die Mutter
war bei der Auffindung bereits tot, die beiden
Kinder konnten noch ins Leben zurückgerufen
werden.

Wem gehört das Kind
Ein juriſtiſches PreisRätſel. Ein höchſt

verwickelter Fall, ein Prozeß um das Recht
en Kindern, der an das König Salomo vor
gelegte Problem erinnert, ſteht vor dem erſten
Richter im Kanton Bern zur Entſcheidung
Ein Schneider, namens Meier, der ſich vor
drei Jahren mit einer Schweizerin verheira
tete, wollte ſich von ſeiner Frau ſcheiden laſſen,
weil ſie keine Familie hatten. Am Ende des
vorigen Jahres ging er in Geſchäftsangele
genheiten nach Deutſchland und erhielt einige
Monate ſpäter von ſeiner Frau einen Brief
mit der freudigen Nachricht von der Geburt
eines Kindes. Der Vater war überglücklich
und bereitete ſeine Rückkehr vor. Das Kind
ſtarb jedoch bald nach der Geburt, und die
Frau fürchtete ſich, dies ihrem Manne zu ſa
gen. So aunoncierte ſie nach einem neugebo
renen Kind; zwei Tage ſpäter kam eine Frau
mit einem ſolchen; der Handel wurde abge
ſchloſſen und das Kind ſollte als Frau Meiers
Kind gelten. Der Mann machte ſeiner Frau
einen flüchtigen Beſuch und kehrte glücklich
nach Deutſchland zurück. Vor kurzem erſchien
aber die wirkliche Mutter, bezahlte das em
pfangene Geld zurück und verlangte ihr Kind.
In dieſem Dilemma annoncierte Frau Meier
wieder nach einem kleinen ſechsmonatlichen

Die Philantropen ſind oft frühere Tyrannen,
Die durch Erfahrung mild gemacht
Und die Tyrannen frühere Philantropen,
Die durch Erfahrung wild gemacht.

Alois Wohlmutih.

Schulhaus in Meerhol.

Original Erzählung von Karl Caſſau.
Nachdruck verboten. (20

Eine Weile ſtarrte der Kaiſer bleich und
faſſungslos das Schauſpiel vor ſich an, dann
rief er dem Adjutanten etwas halblaut zu und
dieſer ſprengte zu Lebrun:

„General, der Kaiſer befiehlt, im vierfa
chen Gliede durch die Mittelbrücke zu räumen.“

„Aber Tauſende ſind darauf, mein Herr!“

„Der Kaiſer muß hinüber! Sie ſollen
den Weg bahnen!“

Der General biß die Zähne zuſammen
„Teufel!“

Gr konnte dem davoneilenden Adjutanten
nichls mehr ſagen, ſtieß den Sarras aber in
die Scheide und übergab dem nächſten Ober
ſten den Befehl.

„Sie hörten handeln Sie, wie Sie wollen.
Jch kann es nicht.“

Langſam ritt er hinter die Front.
Der Obriſt war gefügiger. Schon in der

nächſten Viertelſtunde hatte Napoleons Schlit
ten die Brücke paſſirt, aber dieſe lag voller
überrittener Krüppel.

Noch hielt Lebrun bei ſeinen Reitern, als
eine Jnfanterieabteilung vorbeidefilirke. Sieg-
fried ritt an der Spitze, ließ aber die Seini
gen jetzt vorbei marſchieren,

Mädchen, deſſen gewünſchtes Ausſehen ſie ge
nau beſchrieb. Zu ihrer großen Freude er
ſchien eine Frau mit einem Kinde, das dem
ihren ſo ähnlich war, daß man beide für Zwil
linge hätte halten können. Wieder wurde der
Handel abgeſchloſſen und Frau Meier hatte
alle Anordnungen getroffen, daß ihr erſtes
Adoptivkind zu ſeiner Mutter zurückkehren
konnte, als dieſes Kind ſich erkältete und ſtarb.
Die wirkliche Mutter wollte dies jedoch nicht
glauben, obgleich ihr der Totenſchein gezeigt
wurde, ſie beanſpruchte das Kind Nr. 2, und
ſchwor, es wäre ihr eigenes. Um den Fall
noch verwickelter zu machen, beanſpruchte nun
auch die Mutter vom Kind Nr. 2 ihr Kind
zurück. Weder Verſprechungen noch Drohnn
gen nützten, beide beanſpruchten dasſelbe Kind.
In ihrer Verzweiflung ſchrieb Frau Meier
an ihren Mann, beichtete alles und erzählte
ihm, in welch ſchrecklicher Lage ſie wäre. Der
Gatte kam am folgenden Tage zurück, glaubte
die Geſchichte ſeiner Frau nicht, packte alles
zuſammen und nahm Frau und Kind nach
Deutſchland mit. Auf Antrieb ihres Mannes
hat Frau Meier nun auch das Kind bean
ſprucht, und der Richter muß nun entſcheiden,
welcher der „Mütter“ das Kind gehört.

Gerichtshalle,
Elberſeld. Jm Militärbefreiungsprozeß wurde das

Urteil geſprochen. Baumann wurde zu 2 Jahren und
2 Monaten Gefängnis ſowie 5 Jahren Ehrverlaſt unter
Anrechnung von eineinhalb Jahren Unterſuchungshaft
verurteilt. Der Staatsanwat hatte gegen Banmann
2 Jahre Gefängnis unter Anrechnung von einem Jahr
Unterſuchungshaft, gegen die übrigen Angeklagten
Freiſprechung beantragt. Dr. Schimmel war im Laufe
der Verhandlung von den als Sachverſtändigen gela
denen Aerzten das Zeugnis eines tüchtigen Arztes
ausgeſtellt werden.

Jn Wien wurde der Abgeordnete Reichsgraf Arz
wegen Diebſtahls bei einem Zahnarzt zu 2 Monaten
ſchweren Kerkers und Verluſt des Adels verurteilt

Das Marineobergericht zu Danzig hat in einer
unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit geſührten Verhand
ling gegen den Leutnannt zur See Otto Jobſt vom
Küſtenpanzerſchiff „Aegir“ verhandelt, Das Urteil des
Kriegsgericht, das wegen Beleidigung und vorſchriſts
widriger Behandlung Untergebener auf drei Monate
Feſtungshaft gelautet hatte, wurde aufgehoben und
dafür auf ſechs Wochen zwei Tage Gefängnis und
Entlaſſung aus dem Dienſt erkannt

Trotz ſeines Geſtändniſſes freigeſprochen wurde
vom Schwurgericht in Oſtrowo der Arbeiter Johann
Frangowski aus Duruchow, der ſich des Verbrechens
des Meineides ſelbſt bezichtet hatte und darauf unter
Anklage geſtellt worden war. Die Geſchworenen ge
langten mit dem Verteidiger zu der Anſicht, daß der
gebrechliche Angeklagte nur deshalb ſich ſelbſt bezichtigt
und das Geſtändnis abgelegt habe, um für längere
Zeit im Gefängnis Unterkunft zu erlangen.

Yermiſchtes.
Die Alerandralocke. Zu Ehren ker

Königin Alexandra haben in London die Da
men der engliſchen Geſellſchaft jetzt die Mode
angenommen, die ſogenannte Alexandralocke
zu tragen. Wenn die K önungszeit mit all
ihrer Pracht kommt, wird die Alexandralocke
zu ihren charakteriſtiſchen Merkmalen gehören
Dieſe Locke hat ſogar ſchon eine Geſchichte.
Die Mode geht auf eine Laune der Königin
zurück. Als Jhre Majeſtät vor kaum vierzig
Jahren nach England kam, trug ſie eine loſe
über die linke Schulter hängende Locke, na
türlich nur zu einem Ballkleide, denn die Fri
ſur wäre bei einem hohen Kleide nicht wir
kungsvoll geweſen. Aber die Mode wurde
bemerkt, und viele Bilder der Prinzeſſin von
Wales zeigen dieſe Locke. Vor einigen Jahren
wurde die Mode in der New Yorker Geſell

„Hinter uns iſt das Verderben, Lebrun,
kommt mit hinüber.“

Lebrun ſchüttelte den Kopf. „Es iſt aus
mit dem franzöſiſchen Ruhm, ſeit der Kaiſer
das befehlen konnte.“

Siegfried mahnte abermals
Lebrun, denke an Lenore.“

„Jch bin der Letzte von meinen Leuten.“
„Dann ade.“
„Ade.“
Der Donner des Geſchützes ſchnitt ihnen

das Wort ab, doch feſt ſtand Lebrun mit ſei
nen Leuten, den Rückzug deckend. Ein Vor
ſtoß der Reitermaſſen und der Reſt der fran
zöſiſchen Armee kam hinüder. Lebrun war
der Letzte. Er fand die Brücke verſtopft und
ſetzte ohne Bedenken in die eiſigen Fluten und
kam glücklich an das andere Ufer. Am andern
Morgen hielten ſich die Schwäger glücklich
umſchlungen.

Von nun an aber glich der Rückzug einer
Flucht. Die Waffen wurden fortgeworfen,
Kopf und Füße mit Lumpen umwickelt, alles,
was der ſibiriſchen Kälte zur Erwärmung die
nen konnte, umgehängt, ſo daß die Ueberreſte
der einſt ſo ſtolzen Armee einem Zuge von
Bettelleuten ähnlich ſah.

Die Garden machten keinen beſſeren Ein
druck, ſie ſahen ebenſo elend und abgeriſſen
aus wie alle anderen Truppen.

Lebrun und Siegfried hielten treu zuſam
men. Ein Reſt von etwa fünfzig Garden
hatte ſich zu ihnen geſellt; die Hälfte beſaß
noch Waffen und Munition. Lebruns Pferd

„Es iſt Zeit,

ſchaft durch den überraſchenden Erfolg des
Romans „Janice Meredith“ wieder belebt,
und nach der Dramgtiſirung des Romans kam
die Locke auch auf die Bühne. Nun iſt die
Mode nach England gekommen, und Frauen,
die fürchten, von ihrem eigenen Haar keine
Locke bilden zu können, kaufen eifrig dieſe
Ergänzung zu ihrer Friſur.

Glend in Berlin. Folgendes iſt der
Wortlaut eines einem Lehrer an einer Vor
ortſchule Berlins übergebenen Entſchuldigungs
zettels: „Geehrter Herr Lehrer ich emſchul
dige meine Tochter Jda da ſie geſtern nicht
in der Schule war mein Mann hat ſechs Wo
chen und wir ſchon zwei Tage nichts zu eſſen
hat das war ich nicht im Stande er (he)
Hungerich nach die Schule zu ſchicken denn ſie
weinte ſehr.“ Das ſehr bedauernswerte
Kind hat noch drei jüngere Geſchwiſter! Wel
ches Elend mag in dieſer Familie herrſchen!
Aus derſelben Schulklaſſe trat vor Weihnach
ten ein kleines Mädchen an den Lehrer heran
mit der Bitte um ein Stück Brot, da es vor
Hunger nicht mehr ſtehen könne. Der Lehrer
gab dieſem Kinde natürlich ſofort ſein Früh
ſtücksbrot. Wie groß muß aber der Hunger
des Kindes geweſen ſein, daß es den Lehrer
um ein Stück Brot bat Auch in dieſer
Familie herrſcht infolge von Arbeitsloſigkeit
und Krankheit die bitterſte Not.

Eine unterirdiſche Stadt ſoll bei Aleppo
in Syrien (TürklſchAſien) kürzlich entdeckt
worden ſein. Ein mit Seulpturen geſchmück
tes Thor führt zu Straßen, die von Stein
gebäuden eingefaßt ſeien; auch Brücken ſeien
zu beobachten.

Vor Kurzem feierte in Neuſtadt a. H.
das Ehepaar Melbert das ſeltene Feſt der
diamantenen Hochzeit. Ex iſt 82, ſie 78 Jahre
alt. Melbert darf den Ruhm für ſich in An
ſpruch nehmen, daß er in ſeinem ganzen Leben
noch keinen Tropfen Bier getrunken hat. Dem
Pfälzer Rebenſaft dagegen war er nicht ab
hold, und er hat ſich hierbei ſo gut konſerviert,
daß er mit ſeinen 82 Jahren noch tanzt und
ſpringt wie ein Junger. So kann der Pfäl
zer Wein als Lebenselixir und Milch der
Greiſe“ gelten.

Fie amerikaniſche Miſſtonarin Stone
iſt noch immer nicht befreit. Den Herren,
hie mit dent Löſegeld nach Mazedonien gereiſt
waren, iſt es nicht gelungen, mit den Brigan
ten zu ſammenzutreffen. Ein Wunder, daß ſie
mit heiler Haut davongekommen ſind.

Die Schriſtſtellerin Clemence Royer iſt
geſtorben. Ebenſo ſtarb die Schriftſtellerin
Ratazzi de Rute, eine Enkelin Lucien de
Bonapartes.

„Siameſtſche Zwillinge,“ ein Schweſtern
paar, das ſeit 7 oder 8 Jahren reiſt, die
Hindumädchen Radeca und Dudica, ſind zur
Zeit in Paris bei Barnum und Bailey und
wurden in der großen Sammlung ſeiner
„freaks“ oder Launen der Natur ausgeſtellt.
Die armen Kinder ſind ungefähr 12 Jahre
alt. In der ungeheuren Maſchingenhalle, wv
Barnum und Bailey ihre Vorſtellungen geben,
herrſcht gegenwärtig natürlich eine Klondyke
Temperatur, und die zarten ſüdlichen Geſchöpſe
haben ſich erkältet. Die eine, Radica, iſt ernſt
lich erkrankt und man mußte die beiden ins
Krankenhaus ſchaffen. Man brachte ſie im

Guinon unter, der die Notwendigkeit erkannte
die zuſammengewachſenen Schweſtern auf blu
tigem Wege zu trennen, da Dudica wenige
Stunden der Schweſter nachfolgen mußte, wenn
dieſe ihrem Uebel erläge. Man erwartet nur,
daß fich die minder Angriffene von den beiden
erholen wird, um zur immerhin ſeltenen und
abenteuerlichen Operation zu ſechrelten. Einſt
weilen ſind die Zwillinge im Krankenhauſe gut
aufgehoben und ſie verlangen nur, daß man
einige kleine Mädchen zu ihnen laſſe, um mit
ihnen zu ſpielen.

Weil x ſeine Stimme für einen Polen
abgegeben, und zwar bei ſtädtiſchen Wahlen,
iſt ein Briefträger aus Neumark verſetzt

2Neumark ein kleines Zinahaus beſitzt. e
umark nes Zinshaus beſitzt.

Gine romantiſche Flucht.
Eduard und Jack Biddle, zwei Brüder,

ſollten ſchon Mitte vorigen Monats gehängt
werden die beiden waren in New York zum
Tode verurteilt worden wegen einer Anzahl
von Mordthaten, die Ohio, Michigan und
Pennſylvanien in Schrecken geſetzt hatten,
Eduard Biddle hatte einen außerordentlichen
Einfluß auf Frauen; bei ſeinen Verbrechen
fehlte es nie an Frauenhilfe, und mit eben
dieſer iſt ihm auch der Ausbruch aus dem Ge
fängnis gelungen. Zunächſt war es eine Frau
die beim Gouverneur zu gunſten der Exekution,
die in Pittsburg ſtattfinden ſollte, Auf
ſchub erzielte. Wer dieſe Dame iſt, weiß
man nicht. Der Gouverneur veröffentlicht
aber eine Kundgebung, nach der es ſich nicht
um die Frau Soffel handelt, die Frau eines
Gefängniswärters, die den beiden zur Flucht
verhalf und dann mit ihnen zugleich davon
ging. Die Verurkeilten haben nicht weniger
als drei Wärter überwältigt und ſchwer, einen
davon tötlich, verwundet. Nachdem ihnen dies
gelungen war, zogen ſie Kleider an, die Frau
Soffel ihnen bereit hielt, und entkamen dann
mit der Frau durch die Wohnung des Wär
ters. Lange haben ſich die beiden Verurteil
ten allerdings der Freiheit nicht zu erfreuen
gehabt. Am letzten Freitag wurden die drei
Flüchtigen in Mount Cheſtumt erwiſcht. Frau
Soffel und Jack Biddle wurden niedergeſchoſſen
und Eduard liegt ebenfalls auf den Tod ver
wundet. Die Verurteilten waren im Ge
fängnis zu Pittsburg von jungen und alten
Frauen, auch von Damen aus feinen Fami
lien, beſucht worden.

Für Geiſt und Gemüt.
Kindlich. Mama (mit dem kleinen Fritz an einer

Zugckerfahr k vorübergehend) „Das iſt aber eine kleine
Zuckerfabrik Fritz „Die machen halt nur Wärfel

ucker!“

Das Hohelied von der deutſchen Frau.
uch, deutſche Frauen, keuſch und rein,

Euch ſoll m in Lied erklingen5 Und ſchaut ihr heitern Blickes drein,
Ü Jſt reich belohnt mein Singen.

Der Lande hab' ich viel geſeh'n,
Hat manche mir gefallen
Doch was mir Liebes auch geſchehn,
Euch lob ich mir vor allen.

Was mag ſo hold und zücht'g ſein
Und was ſo ſchön zu ſchauen,
Als zwiſchen Donau, Elb' und Rhein
Die dlonden deutſchen Frauen

Wer Treu und Tugend nirgends fand
Auf weitem Erdenrunde,
Der komm zu uns ins deutſche Land,

Trouſſeau Hoſpital auf der Abteilung des Dr.

Da, eines Morgens erklärte Siegfried/
nicht weiter zu können.

„Jch beſchwöre Dich Schwager, laß mich,“
ſagte er troſtlos, „rette Du Dich wenigſtens,
denke an Lenore, grüße die Eltern. Ich be
zahle meine Verehrung des Kaiſers mit dem
Tode.“

„Und ich mit dem Glück meines Lebens,“
murmelte der General.

Da ſprengte ein Trupp doniſcher Koſaken
heran, an der Spitze ein junger Hetmann.

„Ergebt Euch!“ rief er auf Deutſch. Aber
Lebrun griff zu den Waffen.

Lange ſetzte man ſich zur Wehre, bis es
den Koſaken gelang, die Fliehenden vom Feuer
abzudrängen. So fiel Siegfried in die Hände
der Koſaken. Der junge Hetman ritt dicht
an Siegfried heran und ſchaute ihm mitleidig
in das bleiche Geſicht, wobei er murmelte:

„Mein Gott, welche Aehnlichkeit mit Ade

le!“ Laut fragte er dann: „Mein Herr,
wer ſind Sie?“

„Ein Deutſcher und bald eine Leiche. Ar
mer Vater, arme Mutter.“

„Ein Deutſcher?“ fragte der Hetmann
wieder. „Woher gebürtig

„Aus Meerholz in Heſſen.“
„Mein Gott, ſo ſind Sie wohl gar ein

Treuſtein?“
„Allerdings.“
Da brach der Hetmann in lauten Jubel

„Wiſſen Sie, ich bin Hannibal de Nym

hemt, der Verlobte Jhrer Schweſter Adele;

aus

ward dem Hunger geopfert. Siegfried hatte
das ſeinige ſchon an der Bereſing verloren.

ich erkannte Sie an der Aehnlichkeit.“
„So nehmen Sie Jhren zukünftigen Schwa

Daß ihm das Herz geſunde
W. v. d. Vogelweide.

c I

ger Lebrun, den General, der mit Jhnen
kämpfte, ebenfalls gefangen, um ihn dem ſiche
ren Tode zu entreißen!“

Der Hetmann gab BVefehl, den Kranken
ſorgſam fortzuſchaffen, er ſelbſt ſprengte mit
den Koſaken Lebrun nach, aber vergeblich.

Am Abend kehrte der General mit drei
Begleitern nach der Stelle des Kampfes zu
rück, aber Siegfried war verſchwunden. Er
ſetzte nun troſtlos die Flucht fort.

7

In Deutſchland entflammte das klägliche
Ende des ruſſiſchen Feldzuges den patriotiſchen
Geiſt. Ueberall regte ſich das Volksbewußtſein,
auch in Meerholz gingen die Wogen hoch.

Wir finden Inſpektor Lawes heute wieder
im Schulhauſe. Der Magiſter geht ſorgenvoll
auf und ab, denn noch iſt von Siegfried und
Lebrun keine Nachricht da aus Rußland, das
für ſo Viele ein Grab geworden. Die Frauen
arbeiten eifrig an Weißzeng und Strickſtrumpf.
Plötzlich unterbricht der Inſpektor die einge
tretene Stille und. ſagt ſehr ernſthaft:

„Jn Preußen ſollen ſich unendlich viele
Freiwillige melden, viel ſpricht man von der
Opferfreudigkeit des Volkes. Selbſt Jung
frauen ſollen ſich als Männer verkleidet zum
Eintritt in die Armee gemeldet haben. An
dere haben ihr ſchönes Haar dem Vaterlande
geopfert.“

„Schade,“ entgegnete der Magiſter, daß
hier die Zeitungen alle darartigen Nachrichten
unterdrücken. Sprich weiter, Freund.“

Diefer hatte die Thür feſt verſchloſſen.
„Ja, hier ſuchen die Schergen Jerome's

jede freie Regung zu unterdrücken. (F. f.



nunmehr das Verſahren gegen den Denunzanten wegen

U kundenfälſchung ein. Das Gericht verurteilte Letz
teren wegen der zu Tage getretenen gemeinen Geſin
nung zu ſechs Monaten Gefängnis bei ſofortiger Ver
haftung.

Eine engliſche Stimme ber unſere
euſtraliſchen Kolonien. Eine auſtraliſche Zei
tung halte kürzlich ſehr günſtig lautende Aeuße
rungen des Rev. G. Brown über Deutſch
Samoa mitgetellt. Jetzt ſpricht ſich der Rev.
W. Cyambers, Vorſteher der auſtraliſchen Me
ihodiſten Miſſion im Bie marckArchipel, der
8 Jahre dort thät'g geweſen iſt, in einem an
deren Sydneyer Blatt, dem Daily Telegraph“
nicht weniger günſtig über den genannten Teil
des deutſchen NeuGuinegSchutzgebietes aus.

Er erklärt, daß jemond, der den Bismarck
Archipel im Jahre 1893 beſucht haben ſollte,
heute kaum glauben würde, dasſelbe Volk vor
ſich zu haben. Abgeſehen von der Miſſions
thätigkeit ſei es den unausgeſetzten Bemühun
gen der Regierung zu verdanken, das Volk
zur Ordnung zu erziehen. Alle Miſſionare
genöſſen unter der deutſchen Verwaltung jeg
liche Freiheit und ſeien den deutſchen Beam
ten und den weißen Bewohnern des Bizmarck
Archipels überhaupt ſür ihre Gaß lichkeit auf
richtig dankbar. Die Regierung gebe ſich
große Mühe, um die Förderung der Pflanzun
gen, und man mache hierin zuſehends Fort
ſchri te. Man pflanze Kokosnüſſe, Baumwolle,
Kaffee, Mais, Erdnüſſe und Kakao, auch auf
ausgedehnte Anxflanzung von Gummibäumen
habe man Bedacht genommen. Seiner Ueber
zeugung nach werde Neupommern innerhalb
der nächſten zehn Jahre kräftig emporblühen.

Aus aller Welt.
Ein Sittenbild. Wie vor einigen Wo

chen in verſchiedenen Tagesllättern zu leſen
war, ging die jun e Ehefran eines Metzger
meiſters in der O. leansſtraße in München,
namens Veneranda Niedermeier, Mutter meh
rerer Kinder, mit einem Arbeiter flächtic,
nachdem ſie am Tage vorher mit ihrem G.
liebten eine Redoute beſucht hatte. Als Rei
ſegeld für Beide nahm die Frau aus der
Schatulle ihres Ehegatten mehrere tauſend
Mark Bargeld mit. Nach karzer Zeit ließ der
Verführer die Frau in B.emen mittellos zu
rück. Sie war gezwungen, reuig zu ihrem
Manne nach München zurückzukehren. Allem
Auſcheine nach hatte der Mann ſeiner Frau
wieder verziehen, denn ſie wohnte mit ihm
wieder zuſammen. Um ſie vor weiterer Un
treue zurückzuhalten, gebrauchte der Metzger
meiſter das draftiſche Mittel, ihr die Haare
abzuſchneiden, was natürlich in der weiteſten
Umgebung lebhaft beſprochen wurde. Allein
die Frau hegie Rache gegen den Verführer,
der ſelbſt verheiratet und Vater von fünf
Kindern iſt. Er hatte bei der Flucht ſeine
Frau im Wochenbette zurück eloſſen und war
vor einigen Tagen zu ihr zurückgekehrt. Die
verlaſſene Metzgerin paßte ihn nun abends
ab; nach kurzem Wortwechſel zog ſie einen
Revolver aus dem Mantelkragen und feuerte
drei Schüſſe ab, die den Mann ſchwer am
Unlerleibe und an der Bruſt re letzten Der
ſo Ueberfallene, ein 31 Jahre
nenheizer, iſt in ein Krankenhaus gebracht und
ſoll erheblich verwundet ſein. Die Thäterin
hat den erſten Schuß auf der Straße, die an
deren in einer Gaſtwirtſchaft abgeſeuert, in

alter Maſchi H

die ſich der Mann geflüchtet hatte. Die Frau
wurde ſofort verhaſftet, etwas ſpäter unter

gatte.

Einen guten Scherz machte ein fran
zöſiſcher Richier vor der 8. Kammer des Zucht
polizeigerichts gegen einen Angeklagten, der
wegen Milchverfälſchung vor die Schranken
atfordert war. Beim Aufruf des Namens
übereichte der Verteidiger des „Milchpant
ſchers“ ein ä ztliches Zeuznis, doß dieſer krank
zu Bett liege. Hat er vielleicht von ſeiner
Milch getrurken?“ fraate der Richter. Das
ziblreich verſammelte Publikum der Krimi-
nalſtudenten“ lachte aus vollſtem Halſe, nur
ein aler mürriſcher Adookat bruwmte in ſei
nen Bart: „Wenn tie Gerechtigkeit zuviel
Geiſt hat kommt ſie Leicht dazu, den Geiſt der
Gerechtigkeit zu verlieren.“

Vermiſchtes.
Prinz ſſin GEliſabet ron Heſſen, des

einzige Kind aus der geſchiedenen Ehe des
Großherzogs Ernſt Lidwig, wird in der kom
menden Woche in Darmſtadt erwa tet. Sie
wird wahrſcheinlich dauernd bei dem Valer
bleiben, nachdem ſie in der jüngſten Zeit bei
hrer Mutter im Süden gewellt.

Jm Kaiſer Wiihe m Kang! haben
außer den Heringen auch Hechte, Barſche,
Rotaugen und Strufbutt e hebl ch zugenommen
und gedeihen vorzüglich. Faſt ganz verſchwun
den iſt dagegen die Mieemuſchel, auch die
No dſeek abben haben in Vergleich zu früheren
Jah en an Zihl abgenommer.

An Grimmen ſeinen ſich die Freiſinni
gen bei beim Kaiſereſſen in dem landrätlich
boykoltierten Hotel der Wittwe Müller gut
amüſiert zu hab n. Eine Anſichtekarfe mis
einem „Gruß vom Kaiſereſſen“ wurde mit
dem nachfolgenden, unter dem Adler des Land
ratsamtes angebrachten Verslein verſendet:

„Wenn ich einmal ein Landrat wär',
Mein Erſtes wäre das,
J nahme meine Allmacht her,
Und ich verfügte: „Daß,
Wer jetzt noch zu ber Müllerin läuft
Und wählt noch liberal,
Der wird erbärmiglich erſäuft
Im RMittellan kangl.“

Aeber die deutſchen Befeſtigungen
vor Baſel äußert ſich der ſchweizeriſche Oberſt
Wille, indem er ſich auf ein franzöſiſches Urteil
bezieht, das ſchonungslos die ſchweiger Armee
ſür ehnmächtig und die ſchweizer Ebene für
einen breiten Heerweg ſür jeden erklärt. Er
erkernt an, daß Deuſſchland in rein defenſtver
Abſicht ſeine neuen Befeſtigungen anlege, vor
allem, um den Franzoſen die Benützung der
Rheinbrücken bei Baſel zu verleiden. Mit einer
Befeſtigung Baſels ſei es daher nicht gethan,
ſie würde nur die „Nuhe und Sicherheit der
guten Stadt B.ſel“ noch mehr gefährden. Tie
beſte Gewähr für die Reſpektierung der ſchwei
zer Neutralität liege in der Kriegstüchtigkeit
des ſchweizer Heeres, ſo doß kleine lokale Vor
te.le, die durch Neutralitäts- Verletzungen zu
gewinnen wären, nicht in Betrocht kommen
gegenüber dem Kaftzuwachs, den das ſchweizer

eer de jenigen Partei bringt, zu deren Ver
bündeten ein ſolch frivoles Unternehmen es
macht. Das iſt politiſch und militäriſch ſo
richtig gedacht, daß die Anſicht des Offiziers
in Deutſchland auf Zuſtimmung rechnen kann.

eDie Freundſchaft, die der Wein gemacht,
Wirkt wie der Wein nur eive Nacht.

Logau.

Schulſaus zu Meerholz.

Original Erzählung von Karl Caſſau.

Nachdruck verboten. (18
Hier fiel der Alte dem Freunde um den

Hals und ſagte dann „Lawes, alter, treuer
und bewährter Freund, Euer Geſicht verrät
noch mehr, martert mich nicht, ſagt mir alles

„Lawes war beſtürzt:
„Alter Freund,“ fuhr er fort, „laßt doch

dieſer Aufregung nicht freien Lauf. Frau
Magiſter, beruhigen Sie ihn. So iſt's recht,
in den Lehnſtuhl mit ihm. Seht, giebt es
doch Fälle, daß Kinder, die Jahre hindurch
rerſchwunden waren, wieder auftauchten.“

Der Magiſter wollte eben wieder eine
nene Frage thun, als der Obriſt ins Haus
und in die Stube trat. Stumm ſank er vor
dem Magiſter auf's Knie. Dieſer aber ſah
den Offizier ſtarr an, riß ihm dann den Czako
vom Kopfe, ſtieß darauf einen Jubelſchrei aus
und drückte den Kopf des geliebten Sohnes
an die Bruſt:

„Siegfried, mein Siegfried!“
Dieſer eilte nun in die Arme der Mutter
„Mutter, teure Mutter!“
„Biſt Du es denn ſchluchzte jetzt der

Magiſter. „Habe ich Dich wieder, Kind
„Vater, Mutter,“ weinte nun Siegſried,

„ja, ich bin's. Ich komme in Ehren wieder,
in Spanien habe ich mir die Sporen geholt.“

Der Magiſter
„Ja, mein Liebling, mein Siegfried, Du

biſt ein Mann geworden! Nur ſchmerzt es
mich, Dich auf der Seite des Mannes zu ſe
hen, der Dein Vaterland kettet.“

„Vater, es wird anders werden! Jſt Ruß
land erſt beſiegt, England in Indien gedemü
tigt, ſo giebt es nur ein Reich und die glück
lichen Tage der Menſchheit beginnen.“

„Du ſchwärmſt, Siegfried! Doch ſtille
davon jetzt! Lawes, laßt einmal die Kinder

fort
Lawes gab ſogleich der Schuljugend die

Freiheit, lärmend ſtürzte dieſelbe ins Freie,
Siegfried aber ſaß zwiſchen Vater und Mutter.

Plötzlich fiel dem Magiſter die leidende
Lenore ein. Er hat einen tiefen Atemzug und
fragte

„Und wie geht es Lebrun?“
Siegfrieds Geſicht verriet gute Nachricht.
„Ich weiß ſchon, liebe Eltern,“ entgegnete

er, „daß keiner unſerer Briefe angekommen
iſt, daß auch Lenore alſo ohne Nachricht ſein
wird. Getroſt, Lebrun iſt ihr treu und Ihr
werdet ja ſehen! Mehr verrate ich nicht.“

„Jch möchte Lenore ſo gern wieder auf
richten, ihr die bittern Stunden verſüßen,“
entgegnete der alte Herr, „habe ich vielleicht
doch ihr Herz verloren.

Und er warf einen Blick nach oben, ſein
Herz ſprach ein Gebet ohne Worte.

Schweſter Adele konnte ſich an Siegfried
garnicht ſatt ſehen, ſie ſprach lange heimlich
mit ihm.

Am Nachmittage mußte das Regiment wie
der aufbrechen und Siegfried ſich von ſeinen

Ein abergläubifcher Riniger iſt

eygues. Er hatte dieſer Tage eine Abord
mung von Mittelſchullehrern zu ewpfangen.
Vor dem Empfange informirte er ſich aber
erſt über die Zahl der Beſucher, und als er
erfuhr, daß es dreizehn ſeien, ließ er ſchnell
den Direktor des Mittelſchulweſens holen, um
ihn als vierzehnten Mann den dreizehn Un
glücksmännern zuzugeſellen. Unglücklicherweiſe
fühlte ſich aber einer der Lehrer plötzlich un
wohl und mußte den Audienzſaal verlaſſen
und ſo waren wiederum nur dreizehn Mann
zur Stelle. Die Lehrer werden es ſich ſelbſt
zuzuſchteiben haben, wenn ihr Gang zum Mi
niſter erfoglos bleibt.

Rütergnt und Hoſe
Frh. v. Wangenheim (zur Linken des

Abgeordnetenh auſes) „Ja, für Se iſt
eben alles Hankeleokjekt; für Sie iſt ein
Gut ebenſo eine Ware wie eine alte Hoſe.“

Der Freiherr, der ahnungsloſe,
Kaum dach.' ex dran ſelbſt vielleicht,
Wie eine alte Hoſe
Einem alten Gute gleicht.

Wie find in der Jugend Zauber
Sich ähnlich ſchon die zwei,
Die Hoſe noch hell und ſauber,
Das Gut noch ſchuldenſrei!

Doch mit des Schickſals Tücken
Giebys dann manch' guten Strauß
Die Hoſe bedarf der Flicken
Und franſt ſich unten aus.

Das Gut ouch lernt Beſchwerden
Und Sorgen kennen jetzt:
Die Hypotheken werden
Als Flicken draufgeſetz!.

Bald geht es ſiegt das Gemeine
Je ſtets, das weiß man ſchon
Zum Trödler das Kleid der Bein?,
Das Gut zur Subhaſtation

Es komint beim Verkaufe beid.r
Heraus nur wenig Geld
Das iſt das Los nun leider
Des Schönen auf der Wel.!

(Kladderadatſch.)
Pom San Bureaukratius wird folgen

des aus M.. Gladbach berichtet: En dortiger
Einwohner war jüngt auf der Station Thale
wegen einer Uebertrelung ig eine Bahr poli
zeiſtrafe genommen worden. Er ſandte das
Geld ein und erhielt von der Eiſenbahn Be
triebsinſpeklion Halberſtadt daraufhin folg ndes
Schreiben „Die von Jhnen an die Station
Thale eingeſandte Bahnpolizeiſtcafe iſt nicht
beſtellgeldfrei eingegangen. Es ſind uns daher
die Koſten für Beſtellgeld im Betrage vor
9,05. Mk. entſtanden. Sie werden hiermit er
fucht, den Betrag po to und beſtellgel?f.ei
balemö, lichſt an die Station Thele einſenden
zu wollen.“ Von der Station Thale war alſ
nach Halberſtadt berichtet worden, die do tig
Betriebsinſp klon ſchreibt nach M. Gladbach.
Von M.Gladbach wird die Differenz beglichen
und die Station Thale meldet dann wohl vach
Halberſtadt, daß nun der Fall erlediat ſei.
Und das alles wegen fünf Pfennigen! Das
Papier und die Sqhreibarbeit hat der Eiſen
bahn ſiskas ſicherlich mehr als fünf Pfennige
gekoſtet, aber dafür hat ber Bureg k atismus

ch auch nich's vergeben.

Im JAnnozrertheil des „Burgkorfer

ſchaute ihn voll Stolz an:

Kreisblatt“ ſindet ſich folgende Warrung:

Lieden lösreißen. Der Magiſter begleitete den

Sohn an der Spitze des Regiments noch eine
ganze Strecke.

Als am Abend die Betglocke anſchlug,
überreichte Adele dem Vater ein Päckchen:

„Lieber Vater, hier iſt etwas von Sieg
fried, ich mußte ihm verſprechen, es Dir erſt
bei der Betglocke zu geben.“

Der Magiſter öffnete zitternd das Päck
chen und 3000 Napoleons fielen ihm ent
gegen, Ein Zettelchen lag dabei:

„Es klebt weder Blut noch Unrecht daran,
es iſt ehrlich erübrigtes Geld von meinet
Gage, ein Notpfennig für die lieben Eltern
im Alter. Siegfried.“

Thränen entfloſſen bei dieſen Worten den
Augen der Mutter, der Vater aber murmelte:

„Des Vaters Segen baut den Kindern
Häuſer.“

Zwei Tage ſpäter ward für Meerholz der
Durchmarſch der 24, Brigade angezeigt.

In der That marſchirte Regiment auf
Regiment durch das Städtchen, zuletzt Kü
raſſiere. Bei dieſem Regiment befand ſich
auch eine Kutſche, welche plötzlich vor dem
Schulhauſe hielt, daneben ein General in
großer Uniform, den Helm mit dem wallen
den Schweife auf dem Haupte. Aus der
Kutſche aber guckte eine junge Frau heraus,
die Adele kaum erblickte, als ſie zur Thür
hinausſtürzte mit dem Ruſe:

„Lenore, geliebte Schweſter
Der General war längſt abgeſtiegen, eine

Ordonnanz hielt das Roß:
„Und kennſt Du Deinen zukünſtigen

der franzöſiſche Unterrichtsminiſter Georges E
dem Verdachte der Anſtiſtung auch ihr Ehe L

Warne einen Jeden hiermit, meiner Tochter
rna auf meinen Namen etwas zu verkaufen

da ich für Zahlung nicht hafte. Heinrich
Giere, Röhrſe.“ Prompt erwiderte hierauf
die Tochter in der Nummer 26 des genannten
Blattes folgendes: „Mein Vater möge nicht
bange ſein, da ich ſeinen Namen nicht mehr
in den Mund nehmen mag, weil er mich ohne
rechtgenügenden Grund gemißhandelt hat.
Eine 55 Pfund ſchwere Milchkanne, die ich
nicht tragen konnte, gebot er mir, herauszu
tragen. Kurz vorher war ich durch eine Lun
genentzündung erkrankt geweſen, und da ich
mich noch ſchwach fühlte und weigerte, die
Kanne zu tragen, warf er mich zu Boden,
trat mich mit dem Fuße, riß mir Haare aus
und ſchlug mich mit einem Knüttel. Ich glaube
das iſt nichts Menſchliches mehr, und habe
darauf meinen Aufenthaltsort bei Menſchen
geſucht. Erna Giere, Röhrſe.“

See Zug verſäumt und dennoch mitge
fahren. Dieſes Knnſiſtück hat die 4jährige
Sennrin Eva Wieland in St. Andrä zuſtande
zebracht. Dieſe wollte ihre in Mouterndorf
wohnende Schweſter beſuchen. Den zwelein
halb Stunden langen Weg zu Fuß zu machen,
war ihr wegen der ſtarken Schneeverwehungen
zu beſchwerlich und ſo beſchloß ſie, mit der
Eiſenbahn dorthin zu fahren. Als ſie aus dem
Hauſe trat und ſich zur Halteſtelle St, Andrä
begeben wollte, bemerkte ſie, daß der Zug in
die genannte Halteſtelle bereits eingefahren
war. Es wäre ihr unmöglich geweſen, den
Zug in der Halteſtelle zu erreichen, und da
ſie durchaus mitfahren wollte und der Zug
ohnedies auf eine ganz kurze Entferm ng vom
Holze gute vorbeifahren mußte, war ſie ſchnell
entſchloſſen, eilte zur Bahnſtrecke und als der
Zug in Sicht kam, ſtellt ſie ſich mitten ins
Gleiſe, breitete die Arme aus, um beſſer de
merkt zu werden und ließ in dieſer Stellung
den Zug heranbrauſen. Trotz der wieder holten
Signole wich die reſolute Maid nicht und der
Zug mußte, um ſie nicht zu überfahren, zum
Stehen gebracht werden. Der Zugführer for
derte fie auf, die Schienen zu verlaſſen und
befragte ſie wegen ihres Vorhabens, worauf
ſie antwortete, ſie möchte mit dieſem Zug
nach Mauerndorf mitfahren. Dieſe Antwort
ſtimmie den Zugführer zur Milde und geſtat
tete ihe das Mitfahren, jdoch mußte er in
Mauterndorf pflichtgemäß der Gendarmerie
Arzeige erſta ten.

Sür Geiſt und Gemüt.
Erſtes St ad um. Vater „Woraus erſtehſt Du,

daß der Aſſeſſor Dich liekt?“ Tochter: Er ſieht mich
immer wie nicht geſcheit an

Abends im Walde.
ie Sonne ſank am Berge
Und wo ein Glöck ein ſteht,
Da läuten kleine Zwerge,
Die Elfen zum Gebet.

Das iſt ein heilig Klingen,
Das durch die Lüfte zieht,

Vel ſaße Stimmchen ſingen
Ein frommes Abendlied,

Sie ſingen's Gott zum Ruhme,
Der jedem Elf der Au
Zum Hütilein gab die Blume
Und ihn getränkt mit Tau.

Dann legen wohl georgen
Die Kindlein ſich zur Ruh',
Und Gott ſchiteßt bis zum Morgen
Die Blumenhäus lein zu.

Vorſorglich. „Aker Emilie, Du läßt Dich von
allen Herren küſſe Vfog, daß man es nicht
merkt, daß wir he m ich verlobt ſind.

Schwager noch, den damaligen Kapitän Le
brun

„O ja, o ja,“ und ſie umarmte auch ihn.
„Wo ſind die Eltern?“ fragte Lenore

haſtig.

„Jm Garten ſind beide; ich laufe gleich
hin ſie zu holen.“

Jetzt meldete ſich auch eine alte Dame
in Trauerkleidung und ſchwarzer Schnebben
haube in der Kutſche:

„So helft mir doch heraus,“ Ihr ver
liebtes Volk, laſſen die Tante im Wagen
ſitzen.“

Der General lachte und hob die Alte
galant heraus.

„Legen Sie dafür ein gutes Wort bei
dem Papa ein.“

Die alte Dame nickte würdevoll.
„Werde, ſoll mir mein Herzenskind nicht

unglücklich machen. 's iſt nur gut, Herr Ge
neral, daß Sie gekommen ſind.“

Lebrun lachte noch ſo heiter als ſonſt, er
reichte Lenoren die Hand und ſagte:

„Jetzt iſt alles gut, nicht wahr, Geliebte?“
Sie nickte und zog ihn die Stufen hinauf,

denn ſchon lief eine Menge Leute zuſammen
die Tante folgte nach.

Inzwiſchen hatte Adele hurtig den Gar
ten exreicht.

„Vater!“ rief ſie ſchon von Weitem.
ter, komm, es iſt Beſuch da.“

„Jſt Lawes dort?“
„Weit beſſer, Väterchen.“
Der Magiſter horchte hoch auf.
„So iſt's Oswald aus Paris?“

„Mut

(Fortſetzung folgt.)



geliefert werden kaun,

Cigarren

Verſand Haus

Richard Krüger,

Berlin NW., Kruppstr. 9.
Eigenes Geſchäftshaus.
Fernſprecher Amt II, 2359.

Beſtellungen von 20 Mark an verſende franko und
gewähre außerdem noch W 50 Rabatt.

Dieſe in Größe, Eleganz, Feinheit der Decken bisher unerreichte milde aromatiſche

SumatraCigarre „Stammſorte
kann ich mit gutem Gewiſſen als das Beſte, das im

Preiſe von 4,50 Man per [00 Stück

Außerdem iſt ſehr bevorzugt

e „G on d o e R
6.00 Mark per 100 Stücke,

mittelkräftig,
ſchneeweißer Brand.

„Waldersee“
8,00 Mark per

empfehlen.

hochfeines Aroma,

100 Stück
gehaltvoll, pikant,

vornehmer Cha-

rakter, ſehr
begehrt.

Beſtellungen

ſchon von 100 Stück

an verſende franko.

Er h

„Heureka“- Pflanzen Nährſalze

aus Melasse-Schlempe G Chilinit-Syndikat.
Durch Patente und Waagrenzeichen geſchützt.

Für Blumen, Blattpflanzen und Gemüſe im Freien und in Treibhäuſern,
für Zimmerpflanzen, für Obſt- und Weinbau.

c Beſte Erfolge gewährleiſtet
Allein- Verkauf für Annaburg: Drogerie O. Schwarze.

Proſpekte werden auf Verlangen koſtenlos zugeſandt.

99Für Magenleidende!
Allen denen, die ſich durch Erkältung oder Ueberladunng des Magens,

durch Genuß mangelhafter, ſchwer verdaulicher, zu heißer oder zu kalter
Speiſen oder durch eine unregelmäßige Lebensweiſe ein Magenleiden, wie

Magenkatarrh, Magenkrampf, Magenſchmerzen,
ſchwere Verdauung und Verſchleimung

zugezogen haben, ſei hiermit ein gutes Hausmittel empfohlen, deſſen vorzüg
liche heilſame Wirkungen ſchon ſeit vielen Jahren erprobt ſind. Es iſt dies
das bekannte II Verdauungs- und Blutreinigungsmittel, I der

Hubert Allrich ſche Kränter-Wein.
Dieſer Kräuterwein iſt aus vorzüglichen, heilkräſtig befnndenen

Kräutern mit gutem Wein bereitet, ſtärkt und belebt den ganzen Ver
dauungs-Organismus des Menſchen, ohne ein Abführmittel zu ſein.
Kräuter Wein beſeitigt alle Störungen in den Bklutgefäßen, reinigt das
Blut von allen verdorbenen krank machenden Stoffen und wirkt för-
derud auf die Neubildung gefunden Blutes.

Durch rechtzeitigen Gebrauch des Kränter-Weines werden Magenübel
meiſt ſchon im Keime erſlickt. Man ſollte alſo nicht ſäumen, ſeine Anwen-
dung allen anderen ſcharfen, ätzenden, Geſundheit zerſtörenden Mitteln vor-
zuziehen. Alle Symptome, wie: Kopfſchmerzen, Kufſtoßen, Hodbren nen.
Bklähungen, Aebelkeit mit Erbrechen, die bei chroniſchen (veralteten)

Nagen leiden nach einigen Mal Trinken beſeitigt. J
und deren unangenehme Follgen, wie eStuhlverſtopfung klemmung, Kolikſchmerzen umſo hef-

tiger auftreten, werden oft Herzklopfen, Schlafloſtgkeit, ſowie Blutanſtau-
J üngen in Leber, Milz und Pfortaderſyſteun (Hämorrhoidalkeiden) werden

M durch den Kräuter-Wein raſch und gelind beſeitigt. Kräuter-Wein behebt
jedwede Anverdaulichkeit, verleiht dein Verdauungsſyſtem einen Aufſchwung
und entfernt durch einen leichten Stuhl alle untauglichen Stoffe aus
Mageu und Gedärmen.

Hageres, bleiches Ausſehen Blutmangel,
ſind meiſt die Folge ſchlechter Verdauung, mangelhaſterEntkräftung Blutbildung und Ines kranthafien Ziſtaldes de Leber.

Bei gänzlicher KAypetitloſtgkeit, unter nervöſer Abſpannuug und Ge
müthzsverſtimmung, ſowie häufigen Kopfſchmerzen, ſchkafloſen Nächken,
ſiechen oft ſolche Kranke langſam dahin. Kräuter-Wein giebt der ge
ſchwächten Lebenskraft einen friſchen Jmpuls. T Kräuter-Wein ſteigert
den Appetit, befördert Verdauung und Ernährung. regt den Stoffwechſel an,
beſchleunigt und verbeſſert die Blutbildung, beruhigt die erregten Nerven
M und ſchafft dem Kranken neue Kräfte und neues Leben. Zahlreiche An-

I erkennungen und Dankſchreiben beweiſen dies.
Kränter- Wein iſt zu haben in Flaſchen à Mk. 1,25

u. 1,75 in Annaburg, Jeſſen, Schweinitz, Prettin, Pretzſch.
J Dommigtzſch, Schönewalde, Berzberg a/W., Schlieben, Salken-
berg, Torgau u. ſ. w. in den Apotheken

Auch verſendet die Firma „ubert Ullrich, Leipzig, Weſtſtraße 82“
S und mehr Flaſchen Kräuter-Wein zu Originalpreiſen vach allen Orten
Deutſchlands porto und kiſtefrei.

mm Vor Nachahmungen wird gewarnt! n e
Man verlange ausdrücklich:

Hubert Ullvich'ſchen Kräuter Wein.
Mein Kräuter-Wein iſt kein Geheimmittel; ſeine Beſtandtheile ſind

Malagawein 450,0, Weinſprit 100,0, Glycerin 100,0, Rothwein 240,0, Eber-
efchenſaft 150,0, Kirſchſaft 320,0, Moosma 30,0, Fenchel, Anis, Helenen
wurzel, Enzianwurzel, Kalmuswurzel aa 10,0. Dieſe Beſtandtheile miſche man.

ff. Magdeburger

Sauerikrauit
empfiehlt

I Därme
zum Hausſchlachten,

Julins Kählig. empfiehlt Rich. Heinlein,

Morcheln

1920 ber
GemüſeConſerven,

aus der Hof-Conſerven-Fabrik
von Charlotte Erasmi in Lübeck,

als: er Stangenſpargel,
prima extra ſtarker,

in Doſen zu 3, 2 u. 1 Pfd.
Stangenſpargel, ſtarker,
in Doſen zu 3, 2 u. I Pfo.

Prima Brechſpargel mit Köpfen,
in Doſen zu 3, 2, 1 u. Pfd
Brechſpargel mit Köpfen,

in Doſen zu 3, 2, 1 u. e Pfd.
Junge Erbſen, ſehr fein,

(Ia. Kaiſerſchoten),
in Doſen zu 4, 3, 2, u. Pfd.

Junge Erbſen, fein,
in Doſen zu 4, 3, 2, 1 u. Pfd.

Junge Erbſen, mittelfein,
in Doſen zu 5, 8, u. Pfo

Junge Erbſen (Supppenerbſen),
in Doſen zu 5, 4, 3, 2, l u. Pfd.

Prima junge Schneidebohnen
(feinſte Stangenbohnen),

in Doſen zu 8, 2 u. T Pfd.
zrima junge Schneidebohnen
in Doſen zu 5, 3, 2 u. Pfd

Junge Schneidebohnen
in Doſen zu 5, 4, 3, 2 u. 1 Pfd.
Prima junge Brechbohnen
in Doſen zu 5, 458, 2 u. I Pfd.

Junge Brechhohnen
in Doſen zu 5, 4, 3, 2 u. 1 Pfd.

Junger Spinat
in Doſen zu. 2, 1 u. Pfd.

Leipziger Allerlei Ia (Spargel,
Erbſen, Carotten u. Morcheln)

in Doſen zu 2, u. Pfd.
Leipziger Allerlei IIa (Perl-
bohnen, Erbſen, Carotten, Kohlrabi)

in Doſen zu 2, 1 u. Pfd.
Gemiſchtes Gemüſe (Macedoine)

in Doſen zu 2, I u. e Pfd.
Junger Kohlrabi in Scheiben
in Doſen zu 5, 4, 8, 2 u. I Pfd.

Champignons Ier choix
in Doſen zu 1 u. Pfd.
Champignons choix
in Doſen zu 1 u. Pfd.,

in Waſſer (Ia ſand-
freie Waare)

in Doſen zu 1 u. e Pfd.
Steinpilze (geſchälte, wurm- und

ſandfreie Ia Waare)
in Doſen zu 1 u. e Pfd.

ff. Preißelbeeren (in Raffinade
eingekocht) und

ff. Kirſchen (entſteint)
empfiehlt zu billigſten Preiſen

J. G. Hollmig's Sohn.

Neue böhmische

Bettfedern
und Daunen

in allen Preislagen empfiehlt

Hulius Kählig.

Theodor Sohmidt, Vildhauer
Annaburg, Mittelſtr. 217

empfiehlt ſich zum bevorſtehenden Frühjahr zur Anfertigung von

Grabdenkmälern
in allen Steinarten, ſowie zur

Erneuerung alter Denkmäler
unter Garantie der Haltbarkeit zu billigen Preiſen.

als Beigabe zum Viehfutter, gegen Knochen weiche pp-
und 2ur Aufzueht von Fungvieh unbedingt nöthbig,

T empfehlt billigst die Apotheſe Amnm-
a

Se e e e e e eheFertige Möbel
in Kiefer u. Nussbaum empfehle zu civilen Preiſen.

Gleichzeitig halte ſtets Lager in

fertigen Särgen
vom einfachſten bis eleganteſten

Franz Günther,
Tiſchlermeiſter.

e S
Zur Confirmation

empfehle mein Lager in

ſchwarzen und farbigen Kleiderſtoffen,

Kleider Barchende, Blaudrucks, Rockstoffe
ſowie ſämmtliche Putterartikel,

fertige Unterröcke, leinene und BarchendHemden
zu billigſten Preiſen.

Gleichzeitig erlaube ich mir den Eingang der neueſten
Muſter von Damenkleiderſtoffen für Frühjahr und Sommer
(etwa 2000 Stück verſchiedene Muſter in allen Preislagen) h aus
den erſten Engroshäuſern Deutſchlands ergebenſt anzuzeigen.

Zu Braut und Geſelſchaftsklridern
empfehle mein K. Muſterlager in Seidenstoffen S aus
der „Hohenſteiner Seidenweberei Lotze“ zu Fabrikpreiſen.

J. G. Hollmig's Sohn.

Annaburg.

Huſten ſtillen
die bewährten u. feinſchmeckenden

Kaisers
Brust-Garamellen
2740 notariell beglaub.

Zeugn. verbürgen
den ſicheren Erfolg bei Huſten,
Heiſerkeit, Katarrh u. Verſchleimung. Dafür e
tenes weiſe zurück! Pack. 25 Pf.

Niederlage bei:
Otto Riemann in Anaburg.

CTamarinden-Conſerven,
ein mildes und angenehmes Abführ-
mittel beſonders für Frauen und Kin
der, empfiehlt in Schachteln zu 80 Pf.
(einzeln Stück 15 Pf.) die

Apotheke Annaburg.

Notenpapier
empfiehlt die Buchdruckerei,

Feinſte wohlriechende

z; S0Parfüms
in verſchiedenen Preislagen von 25
bis 75 Pf. empfiehlt

Drogerie Annaburg
O. Schwarze.

Fabrik ſucht Abnehmer für

Reste
von Damenstoffen, Anfr.
unter Z. 5 an die Exped. d. Bl.
erbeten.

Der heutigen Auflage liegt ein
Proſpekt des bekannten Spezialiſten
Theod. Konehzky in Säckingen
(Baden) bei.

Redaktion, Druck und Verlag
von Hermann Steinbeiß in Annaburg.
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